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Der Beitrag eines jeden entscheidet mit

Im Büro des ZK ’ 
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Eine zuverlässige Futterbasis 
Jst das Unterpfand für eine er­
folgreiche Entwicklung der Vieh­
zucht. Daher schenken wir in 
unserem Kolchos diesem Problem 
die Hauptaufmerksamkeit. Unser 
Futterbedarf ist sehr groß, da 
wir ausgedehnte Rinder- und 
Schafherden haben; intensiv ent­
wickelt sich auch die Geflügel­
zucht.

Schon etliche Jahre ist die 
Futterbeschaffung in unserem 
Krupskaja-Kolchos, der nach der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und dem kollektiven Auf­
trag arbeitet, ein selbständiger 
Produktionszweig. Im Winter 
sind die Futterbeschaffer auf den 
Farmen eingesetzt. Die Umge­
staltung dieses Produktionszwei­
ges hat gute Resultate gebracht.

Im Hinblick auf den ständig 
wachsenden Futterbedarf be­
schlossen wir, in diesem Jahr die 
Brigade zu vergrößern. Im vori­
gen Jahr zählte sie 70 Mitglie­
der, Jetzt haben wir sie um 20 
erweitert. Wir gründeten hier 
zwei provisorische Partei- und 
eine Komsomolgruppe. Sie üben 
auch Kontrolle über den Gang 
der Heuernte aus. Besondere 
Aufmerksamkeit wird dabei der

Wirtschaftsleben
kurzqefaßt 100 Tonnen auf einmal

STABILE LEISTUNGEN weisen in 
diesen Tagen die Montagearbeiter 
aus dem Trust „Jushelevatormelstroi" 
auf, indem sie ihre Schichtsolls be­
ständig zu 120 und mehr Prozent 
erfüllen. Besonders gute Leistun­
gen gehen aufs Konto der Briga­
den um Viktor Kähm und Nikolai 
Peregusin, die seit Jahresbeginn 
nach einheitlichem Auftrag arbei­
ten. Diese Komplexbrigaden haben 
bereits Baustoffe für drei Arbeits­
tage eingespart.

AUF HOHEM NIVEAU verläuft 
der sozialistische Wettbewerb in 
den Betrieben der Semipalatinsker 
Reederei. Die Besatzungen von 34 
Lastkähnen haben sich das Ziel 
gesteckt, ihre Staatspläne für die 
diesjährige Fahrtsaison zu min-j 
destens 110 Prozent zu erfüllen. 
Die wichtigste Bedingung des so­
zialistischen Wettbewerbs ist die 
strikte Einhaltung sämtlicher Trans­
porttermine. Die besten im Lei­
stungsvergleich sind hier die Be­
satzungen der Lasfkähne Nr. 114 
und Nr. 122, die von Alexander 
Swjaginzew und Viktor Hill gelei­
tet werden.

MIT PLANPLUS produzieren ge­
genwärtig alle Abschnittskollektive 
des Werks „Geotechnika", das zu 
den größten Industriebetrieben von 
Akfjubinsk zählt. Erst vor einem 
Jahr haperte es hier noch mit der 
Erfüllung der Staatspläne, sämtliche 
Liefertermine wurden immer wie­
der gesprengt. Die Einführung des 
einheitlichen Auftrags hat dem Be­
trieb aus der Patsche geholfen. 
Diese Methode erweist sich im 
Werk als ein mächtiger Stimulus bei 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität. Die Tagesleistungen jedes 
Werkarbeiters sind um 12 bis 15 
Prozent angewachsen; merklich hat 
sich auch die Erzeugnisqualität 
verbessert.

Vorteilhaftes
Verfahren

Die Viehhalter des Lenln-Kol- 
chos haben ihre Milchlieferungs­
aufgaben im elften Planjahrfünft 
erfolgreich erfüllt. Allein 1985 
haben sie 400 Tonnen über das
Soll geliefert. Auch In diesem Jahr 
arbeitet das Kollektiv der Milch­
farm mit Planüberbietung. Die 
Aufgabe der 1. Jahreshälfte ist 
vorfristig realisiert.

Den größten Beitrag dazu lei­
steten die Melkerinnen Maria Lle- 
bert, Tamara Rltschkowskaja, Me­
ta Ritter, Frieda und Eduard 
Martin. Sie führen auch Jetzt im 
Wettbewerb zur Steigerung der 
Melkerträge Im Kolchos.

Der Kolchosvorstand schenkt 
seinerseits viel Aufmerksamkeit 
der Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen der Viehzüchter. Ge­
genwärtig funktioniert eine 
Milchleitung auf der Farm, es 
wurde der Zweischichtbetrieb 
eingeführt. Kürzlich ging man 
zu einer neuen Arbeitsweise 
üoer, die von den Melkerinnen 
„Wachtdlenstverfahren" genannt 
wird.

„Früher arbeiteten die Melke­
rinnen im Zweischichtbetrieb “, 
erzählt der Parteiorganisator des 
Kolchos Boris Kotwizkl, „heute 
— über einen Tag. Diese Ar­
beitsordnung gefällt den Men­
schen mehr Sie nutzen Ihre Frei­
zeit rationeller und erholen sich 
besser. Das hat sich auch auf die 
Arbeitsergebnisse ausgewirkt: 
Die Melkerträge sind gegenüber 
der gleichen Periode des Vorjah 
res um 15 Prozent gewachsen.

Jewgeni KUCHTA
Gebiet Koktschetaw

Qualität geschenkt. Auch die 
Volkskontrolleure haben ihre Tä­
tigkeit aktiviert. Sie organisieren 
Strelfzüge zur Prüfung der Qua­
lität bei der Gräsermahd und bei 
Produktion von Vitamingranula. 
Die Futterbeschaffer werden 
oft auch von Agitbrigaden und 
Politinformatoren besucht.

Es wurden Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Futterbeschaffer ausgearbeitet, in 
denen sowohl moralische als auch 
materielle Stimuli vorgesehen 
sind. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt der Arbeit der Gießer. Als 
plcger im Wettbewerb wird der­
jenige anerkannt. der von der 
ihm zugeteilten Fläche nicht we­
niger als 105 Dezitonnen Grün­
masse für Welksilage erhält. Die 
Resultate des Wettbewerbs wer­
den jede Dekade ermittelt. Zu 
Ehren der Sieger wird die Fahne 
des Arbeitsruhmes gehißt.

In Erwiderung des Aufrufs der 
Koktschetawer haben sich unsere 
Futterbeschaffer verpflichtet, 

nicht weniger als 24 Dezitonnen 
Futtereinheiten je Tier bereitzu­
stellen. Wir schufen eine Kom­
mission zur Kontrolle des be­
schafften Futters und zur Vor­
beugung gegen Verluste bei

war an 
weniger 

eines 
Ge-

Der Vorsitzende des Rats der 
wissenschaftlich-technischen Ge­
sellschaft des Aktjublnsker Auto­
kombinats D. Wagner 
diesem Tag wohl nicht 
als W. Shukow, Fahrer
KrAS-Wagens, aufgeregt, 
melnsam hatten sie einen unge­
wöhnlichen Lastzug geschaffen, 
der aus einem Laster und fünf 
Hangern mit besserer Haltbarkeit 
und erhöhter Ladefähigkeit be­
steht. Doch alles ging in Ord­
nung, und der Lastzug transpor­
tiert nun bei jeder Fahrt 100 
Tonnen Bruchstein aus dem Stein­
bruch Belogorsk! zum Beton­
werk.

Darauf wurden im Kraftver-

Kohle über den Plan hinaus
Die Bergleute der Produktions­

vereinigung ,,Eklbastusugol"_ ha­
ben das erste Halbjahr erfolg­
reich abgeschlossen. Der Plan 
der Förderung des Energiebrenn­
stoffes ist zu 101,3 Prozent er­
füllt worden. Die Fördermenge 
hat sich 1m Vergleich zur ent- - 
sprechenden Periode des vorigen 
Jahres um -7,2 Prozent erweitert. 
Überplanmäßig ist Kohle im 
Werte von zwei Millionen Rubel 
abgesetzt worden. Die Aufgaben 
bei der Steigerung der Arbeits­
produktivität und Senkung der 
Selbstkosten sind erfüllt.

in den sechs Monaten Ist etwa 
eine MHLon Kubikmeter Abraum- 
gestein über den Plan hinaus auf 
Halden befördert worden. , Der 
Zuwachs der Gesteinsmenge be­
trägt gegenüber dem Jahr 1985 
27 Prozent.

Im sozialistischen Wettbewerb 
führen die Bergleute aus dem 
Tagebau „Wostotschny". Sie ha­
ben den Förderplan mit 11.3 Pro­
zent und den Plan dqr Gesteins­
verladung mit 65 Prozent überer­
füllt. Der Erfolg des Tagebaus 
..Wostotschny" zeugt vom großen 
Vorteil des Fließverfahrens der 
Kohleförderung, das hier ange­
wandt wird.

Ergebnisreich arbeitet auch

Treffen ML S. Gorbatschows mit T. Fuwa
Am 11. August traf der Ge­

neralsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow mit 
dem Vorsitzenden des Präsidiums 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Japans T. Fuwa zusammen.

Während des Treffens, das In 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre verlief, wurde vor 
allem das Fazit der Realisierung 
der Vereinbarungen gezogen, die 
in der gemeinsamen Erklärung 
der KPdSU und der KP Japans 
vom Dezember 1984 fixiert sind. 
Die Erklärung sieht eine aktive 
Zusammenarbeit der beiden Par­
teien Im Kampf um die Verhü­
tung ednes Kernwaffenkrieges, 
um das vollständige Verbot und 
die Liquidierung der Kernwaf­
fen vor.

Nach einem ausführlichen Mei­
nungsaustausch kamea M. S. 
Gorbatschow und T. Fuwa darin 
überein, daß die gemeinsame Er­
klärung der KP Japans und der 
KPdSU Ihre Kraft voll und ganz 
beibehält. Die Ereignisse, die 
sich in der Weltarena nach Ihrer 
Annahme vollzogen haben, be­
kräftigen die Aktualität und Le­
bensfähigkeit dieses Dokuments. 
Die KPdSU und die KP Japans 

Mahd und Transportierung. Sie 
besteht aus Mitgliedern der Re­
visionskommission des Kolchos, 
Brlgadieren und Spezialisten.

In der Vorhut des sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine zu­
verlässige Futterbasis stehen die 
Kommunisten, die Beispiele an 
Musterarbeit zeigen. Täglich 
überbieten Ihr Soll die Mechani­
satoren Wladimir Felske, Viktor 
Gaus. Andreas Herdt, Fjodor 
Kolesnikow, Ewald Markwart, 
Emil Schulz, Ewald Schulz, Er­
win Bittner. Nikolai Rjabzew, 
Alexander Wolschew und Walter 
Remche.

Unsere Kolchosbauern setzten 
ihre ganze Energie ein, um noch 
produktiver zu arbeiten. Jeder 
Futterbeschaffer weiß: Von sei­
nem persönlichen Beitrag wird 
Im Winter der gemeinsame Er­
folg der Viehzüchter des Kolchos 
abhängen. Insgesamt wollen wir 
22 00Ö Tonnen Grobfutter und 
10 000 Tonnen Saftfutter bereit- 
steilen.

David ALBERT, 
Sekretär des ParteilKomitees 
des Krupskaja-Kolchos

Gebiet Taldy-Kurgan 

kehrsbetrleb zwei weitere Last­
züge ausgerüstet. Dadurch erhöh­
te sich der Ausnutzungsgrad der 
leistungsstarken Lastkraftwagen. 
Besonders effektiv ist der Einsatz 
der Lastzüge bei der Getreidebe­
förderung. Ein Selbstentlader- 
Lastzug bringt soviel Getreide 
auf einmal zum Speicher, wieviel 
ein Vierachser-Eisenbahnwagen 
zu fassen vermag.

Gegenwärtig werden noch ei­
nige 100-Tonner zu diesem Zweck 
vor bereitet. Die meisten Fahrer 
des Kraftverkehrsbetrlebs führen 
Lastzüge mit einer Ladefähigkeit 
von 40 bis 50 Tonnen.

Leo BIRKLE

das Kollektiv des größten Tage­
baus der Vereinigung „Bogatyr". 
Seit Jahresbeginn hat er 46 1 000 
Tonnen Brennstoff überplanmä­
ßig an die Verbraucher gelie­
fert. Einen gewichtigen Beitrag 
zum gemeinsamen Erfolg hat die 
Besatzung des Schaufelradbag­
gers Nr. 10 mit R. Fetzer, Trä­
ger des Ordens ,,Zeichen der Eh­
re", an der Spitze geleistet. Ih­
ren Halbjahresplan hat sie zu 
115,5 Prozent erfüllt. 371 000 

'Tonnen Kohle zusätzlich zur Auf­
gabe hat das Kollektiv von 
N. Saibatalow geliefert.

Der Erfolg des Kollektivs der 
Vereinigung ist auch der gut or­
ganisierten Arbeit der Lokomo- 
tivbrigade zu verdanken. Die 
technologische und Arbeitsdiszi­
plin haben sich gefestigt: weitge­
hender werden die Brigadefor­
men der Organisation und Stimu­
lierung der Arbeit genutzt. Zur 
Zeit bedienen sich in der Verei­
nigung nicht nur Brigaden, son­
dern auch drei komplexe Ver­
tragsabschnitte der neuen Metho­
de.

Jurl MARKER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Pawlodar 

werden Ihre Zusammenarbeit wei­
terhin entwickeln und erweitern, 
um dadurch zur Erlangung der 
darin gesetzten, für die gesamte 
Menschheit lebenswichtigen Ziele 
beizuLragen.

M. S. Gorbatschow würdigte 
die große Bedeutung des Treffens 
zwischen den Vertretern der 
KPdSU und der KP Japans an 
und für sich. Es zeugt von der 
Weiteren Entwicklung der freund­
schaftlichen Beziehungen zwi­
schen Ihnen die Immer Inhaltsrei­
cher und konstruktiver werden. Un­
sere Parteien, wie auch alle an­
deren Bruderpartelen, sind 
selbständig. unabhängig und 
gleichberechtigt, unterstrich er. 
Aber als nationale Kräfte, die 
die nationalen Interessen Ihrer 
Völker zum Ausdruck bringen, 
sind sie auch Kräfte internationa­
len Charakters. Der Gang der 
Ereignisse In der Welt selbst 
und die Lebensnotwendlgneu des 
Kampfes für die Verhinderung 
eines neuen Weltkrieges beding­
ten die Notwendigkeit, das Zu 
sammehwlrken der Kommunistei. 
der verschiedenen Länder zu ak­
tivieren. Die Unterschiede in 
den Bedingungen Ihrer Tätigkeit

In diesem Jahr haben die Komsomolzinnen Valentine Blum und Marina 
Oiering (im Bild) die Berufsschule Nr. 10 in Tschimkent beendet, wo sie 
den Spinnerberuf erwarben. Ihr Praktikum machten sie im Tschimkenter 
Baumwollkombinaf. Nach der Absolvierung der Berufsschule sind sie ins 
Kombinat zurückgekehrt, wo sie sich nun vortrefflich als Spinnerinnen be­
währen.

Freundschaftliches Treffen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
Ist am 12. August mit dem Ge­
neralsekretär des ZK der KPV 
und Vorsitzenden des Staatsrates 
der SRV Truong Chinh zusam- 
mengetroffen.

M. S. Gorbatschow beglück­
wünschte Truong Chlnh herzlich 
zu dessen Wahl zum Generalse­
kretär des ZK der KPV und 
wünschte Ihm große Erfolge in 
der Tätigkeit iin diesem hohen 
Amt

Die höchsten Repräsentanten 
beider Parteien tauschten Mei­
nungen zu verschiedenen Aspek­
ten der gegenwärtigen interna­
tionalen Lage aus und erörterten 
den Stand und die weiteren Ent- 
wlcklungsperspektiven der so­
wjetisch-vietnamesischen Bezie­
hungen.

M. S. Gorbatschow berichtete 
über die Erfüllung der Be­
schlüsse des XXVil. Parteitages 
der KPdSU, der eine qualitativ 
neue Etappe in der Entwicklung 
des Sowjetstaates einleitete. 
Heute sei jeder Kommunist, je­
der sowjetische Mensch bestrebt, 
mit maximalem Einsatz an der 
Verwirklichung der vom Partei­
tag gestellten Aufgaben zu ar­
beiten. schöpferisch Initiative zu 
ergreifen und Beharrlichkeit an 
den Tag zu legen, die Aufmerk­
samkeit auf die Überwindung 
von Schwierigkeiten und Unzu- 
längllgkeiten zu konzentrieren, 
betonte er. Darin sieht die Partei 
das Unterpfand des Erfolges 
der In Angriff genommenen Um­
gestaltung des ganzen liebens 
des Landes. Die Information 
über die Lage der Dinge an der 
Basis, darunter die Reise in die 
Gebiete des Fernen Ostens, be­
stätige die Realität des vom 

und die vorhandenen Meinungs­
verschiedenheiten in der einen 
oder anderen Frage dürften sich 
in keiner Welse störend darauf 
auswirken.

Die Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Weltpolitik charak­
terisierend. unterstrich M. S. 
Gorbatschow, daß hier nach wie 
vor zwei Linien, zwei Methoden 
zur Lösung der brennenden 
Probleme zu verzeichnen sind. 
Die eine, die von der Sowjet­
union kontinuierlich verfolgt und 
\on den verschiedensten Kräften 
unterstützt wird, die aufrichtig 
an der Festigung der interna­
tionalen Sicherheit interessiert 
sind, besteht im ehrlichen Kampf 
für die Einstellung des Wettrü­
stens, der Konfrontation uno lin 
Übergang zur Abrüstung und 
breiten Internationalen Zusam­
menarbeit auf der Grundlage 
der Anerkennung der legitimen 
Interessen und der Rechte aller 
Völker sowie des realistischen 
Herangehens bed der Einschät­
zung der Perspektiven der Ent­
wicklung der Zivilisation vom 
Standpunkt der nuklearen Ge­
fahr. Eben von diesem Herange­
hen sind die Frledenslndtlatlven
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Parteitag festgelegten Pro­
gramms der Beschleunigung der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung des Sowjetstaates, sag­
te M. S. Gorbatschow weiter. Die 
sowjetischen Menschen wissen, 
daß sie durch ihre gewissenhaf­
te Arbeit einen Beitrag zur Festi­
gung der wirtschaftlichen und po­
litischen Macht der Sowjetunion, 
der gesamten Gemeinschaft der 
Länder des Sozialismus leisten.

Truong Chinh Informierte 
über die Situation in Vietnam 
und die Vorbereitungen des VI. 
Parteitages der KPV. Unter Füh­
rung der Kommunistischen Par­
tei haben die Werktätigen der 
SRV wesentliche Erfolge bei der 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Sozialismus, der 
Entwicklung der sozialistischen 
Kultur und der Gewährleistung 
eines zuverlässigen Schutzes der 
Heimat erreicht. Zugleich durch­
lebe das Land gewisse Schwie­
rigkeiten. Das vietnamesische 
Volk, unterstrich der General­
sekretär des ZK der KPV, Ist 
fest entschlossen, sie zu Über­
winden. Die Kommunistische Par­
tei Vietnams, die die Geschlos­
senheit ihrer Reihen um das 
Zentralkomitee festige, mobilisie­
re die Kratt und die Energie 
des werktätigen Volkes und 
führe es zuverlässig auf dem 
gewählten Weg.

M. S. Gorbatschow bekräftigte 
erneut, daß die Sowjetunion das 
vietnamesische Volk auch wei­
terhin unterstützen und ihm die 
notwendige Hilfe bei der Lö­
sung der vor dem Land stehen­
den Aufgaben erweisen wird.

Die Gesprächspartner verwie­
sen mit Genugtuung auf die stete 
Festigung und Entwicklung der 
sowjeUsch-vie tnameslschen 

der UdSSR und der anderen so­
zialistischen Länder diktiert, die 
in den vergangenen Monaten, vor 
allem nach dem Genfer Treffen 
1985, unterbreitet würden. Die 
Sowjetunion demonstriert In der 
Praxis ihre Treue zu den Ideen, 
die in der sowjetisch-amerikani­
schen Erklärung formuliert sind.

Die andere Methode, die von 
Kräften verfolgt wird, die’für 
eine gewaltsame Lösung der 
Probleme in ’der Welt eintreten 
und. dabei deren möglichen Fol­
gen nicht berücksichtigen. be­
steht in der zügellosen Forcie­
rung des Wettrüstens, In dessen 
Ausdehnung auf den Weltraum 
und In der Fortsetzung der Kon­
frontation. Indem sie eigennützi­
ge Ziele verfolgen, haben sie au­
genscheinlich nicht die Absicht, 
die . Waffen niederzulegen. So 
Ist die Realität, wie man sie se­
hen muß.

Aber wir, die die Lage der 
Dinge realistisch einschätzen, 
fuhr M S. Gorbatschow fort, ste­
hen bei weitem nicht auf pessi­
mistischen Positionen. Die Mög­
lichkeiten des Kampfes für den 
Frieden sind groß. Das Frleäens- 
potential wächst. Und heute sind

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner fälligen Sitzung 
die Arbeit der Produktionsverei­
nigung „KaragandaugoT“ zwecks 
Vergrößerung des Umfangs der 
Kohlengewinnung im Tiefbau auf 
der Grundlage der Rekonstruk­
tion und technischen Umrüstung 
der Gruben Im Sinne der Be­
schlüsse des XXVII, Parteitags 
der KPdSU. Es wurde festge­
stellt, daß Kapazitäten für Mil­
lionen Tonnen In Betrieb ge­
nommen wurden. Der Park von 
Abbauschrämladern und Vor­
triebskombines Ist praktisch voll­
ständig erneuert.

Jedoch wurde in vielen Gru­
ben ein bedeutender Rückstand 
bei der Vorbereitung der Sohlen 
und bei der Schachtabteufung zu­
gelassen. Die Baufristen der Ob­
jekte übertreffen die Normative, 
die Aufgaben der Inbetriebnahme 
der Produktionsgrundfonds wer­
den nicht erfüllt. Die unvollen­
dete Bauproduktion nimmt zu. 
Es fehlt ein aktiver Kampf um 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. 
Wegen der mangelhaften techno­
logischen und Arbeitsdisziplin 
gewährleisten manche Betriebe 
keine Erfüllung ihrer Aufgaben. 
Die Tätigkeit der Forschungs­
und Projektierungsinstitute ent­
spricht noch nicht den Forderun­
gen der Produktion.

Das Büro des ZK verpflichte­
te die Vereinigung ,,Karaganda­
ugol" (N. A. Drlshd), die Arbeit 
zur Beschleunigung der Rekon­
struktion und technischen Neu­
ausrüstung der Gruben sowie 
zur besseren Nutzung des Pro­
duktionspotentials zu aktivieren 
und auf dieser Grundlage eine 
weitere Vergrößerung der Koh­
lengewinnung im Tiefbau sowie 
die Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
gewährleisten. Es gilt, konkrete 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Effektivität der Investitionen, zur 
Reduzierung der Baufristen der 
Objekte und zur rechtzeitigen In­
betriebnahme der Produktions- 
grundfonds zu realisieren.

In jeder Grube und jedem

Freundschaft und Zusammenar­
beit auf der Grundlage der Prin­
zipien des Marxismus-Leninismus 
und des sozialistischen Interna­
tionalismus. Sie erörterten weite­
re Maßnahmen, die auf die Er­
höhung der Effektivität der Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und der SRV in Wirtschaft. Han­
del, Wissenschaft und Technik 
gerichtet sind.

Es wurde die Bereitschaft 
beider Länder erklärt, auch wei­
terhin aktiv an der Entwicklung 
der internationalen sozialistischen 
Kooperation in der Produktion 
und der Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schnitts mitzuwirken.

M. S. Gorbatschow und Tru­
ong Chinh unterstrichen die Ein­
heit der sowjetischen und der 
vietnamesischen Einschätz u n g 
der internationalen Lage. Die 
grundlegende Frage, die Frage 
von Krieg und Frieden, erforde­
re die weitere Mobilisierung al­
ler Kräfte des Friedens und des 
Fortschritts zum entschlossenen 
Kampf für die Verhinderung ei­
nes Kemwaffenkrieges.

Beide Seiten äußerten ihre 
Besorgnis über die gefährliche 
Entwicklung im asiatisch-pazifi­
schen Raum. Es wurde betont, 
daß die Militarisierung und das 
Anwachsen der Kriegsgefahr in 
dieser Region eine gefährliche 
Beschleunigung erfahren. Die 
Sowjetunion und Vietnam sind 
gegen eine derartige Entwick­
lung. Sie sehen ihre Interessen 
in der Vereinigung der Anstren­
gungen aller Länder und In der 
Zusammenarbeit bei völliger 
Achtung des Rechtes Jedes Vol­
kes, nach seinem Ermessen zu 
leben und all seine Probleme un­
abhängig unter friedlichen Be­

alle Möglichkeiten vorhanden, 
das Schicksal der Welt nicht In 
die Hände derer zu geben, die 
sich unverantwortlich auf den 
Militarismus und das Wettrüsten 
orientieren. '

Die Sowjetunion wird auch 
weiterhin beharrlich für die 
schnellstmögliche Verwirklichung 
des hohen strategischen Ziels, 
das Verbot und die Beseitigung 
der Kernwaffen sowie dafür 
kämpfen, einen Erfolg bei den 
laufenden Verhandlungen zu er­
reichen. Das erfordert auch die 
Lösung von Tellaufgaben takti­
schen Charakters, die zu dessen 
Erlangung führen.

T. Fuwa berichtete über den 
Kampf der Kommunistischen Par­
tei Japans gegen die Gefahr ei­
nes Kernwaffenkrieges, für das 
Verbot und die Vernichtung der 
Kernwaffen. Die KPJ tritt für 
die Liquidierung amerikanischer 
Kernwaffenstützpunkte auf dem 
Territorium Ihres Landes ein. 
entfaltet eine volksumfassende 
Bewegung um die Erklärung von 
Prefekturen. Städten und ande­
ren Sledlu n g e n zu kern- 
waff e n f r e 1 e n Zonen und 
führt einen beharrlichen 
Kampf um die strikte Befolgung 
der In Japan verkündeten „drei 
kernwaffenfreien Prinzipien" so­
wie um den Schutz der friedli­
chen Verfassungsgrundsätze ih­

Kollektiv ist weitgehend Arbeit 
zum Ausschöpfen der Reserven 
der Intensivierung der Kohlen­
gewinnung zu entfalten. Der 
Kampf um die Festigung der Ar- 
belts- und technologischen Diszi­
plin, um die Erhöhung des Ni­
veaus der Ingenieur-technischen 
Vorbereitung des Produktiönsbe- 
reichs, um die Verringerung der 
StörungsanfälHgkeit und unpro­
duktiven Arbeitszeltverluste ist 
zu aktivieren.

Das Parteikomitee der Verei­
nigung hat das Niveau der orga­
nisatorischen und massenpoliti­
schen Arbeit zur Entfaltung der 
schöpferischen Aktivität der 
Spezialisten und sämtlicher Mit­
arbeiter des Apparats zu erhö­
hen.

Auf der Sitzung des Büros 
wurde die Frage der Rechen­
schaftslegung und der Wahlen in 
den Komsomolorganisationen der 
Republik erörtert. Die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonpartelkomitees, 
d 1 e Partei grundorganlsatlonen 
und das ZK des Komsomol Ka­
sachstans wurden aufgefordert, 
eine tiefgehende, prinzipielle Ana­
lyse der Tätigkeit der Komsomol­
komitees zur Realisierung der 
Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, des XVI. Par­
teitags der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und des Junl- 
plenums des ZK der KPdSU von 
1986 zu gewährleisten und zu er­
reichen, daß Jeder Komsomolze, 
alle Jungen und Mädchen aktiv 
am sozialistischen Unionswettbe­
werb für die Erfüllung der Auf­
gaben dieses Jahres und des ge­
samten Planjahrfünfts teilnehmen. 
Es sind Maßnahmen zur besseren 
Kccrdinlerung der Staats-, Ge­
werkschafts-, Wirtschaftsorgane 
und Massenorganisationen bei der 
Arbeit mR der Jugend zu reali­
sieren.

Erörtert wurde fernen die Fra­
ge der Organisation eines sozia­
listischen Republikwettbewerbs 
um die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben des zwölften Plan­
jahrfünfts.

Es wurden auch Beschlüsse 
über eine Reihe anderer Fragen 
gefaßt.

dingungen zu lösen. Truong Chinh 
äußerte seine volle Unterstüt­
zung für die neuen sowjetischen 
Initiativen, die In der bedeuten­
den Rede M. S. Gorbatschows in 
Wladiwostok unterbreitet wur­
den und auf die Normalisierung 
der Lage im asiatisch-pazifischen 
Raum und die Einbeziehung der 
asiatisch-pazifischen Region In 
den allgemeinen Prozeß der 
Schaffung eines allumfassenden 
Systems der Internationalen Si­
cherheit gerichtet sind. Er unter­
strich, daß die Durchführung ei­
ner asiatisch-pazifischen Konfe­
renz unter Teilnahme aller in­
teressierten Staaten der Region 
ein gewichtiger Beitrag zur Lö­
sung dieser Aufgabe wäre.

Die Sowjetunion und Vietnam 
treten aktiv gemeinsam mit dem 
brüderlichen Laos und Kamp»- 
chea für die Umwandlung 
Südostasiens in eine Zone des 
Friedens, der guten Nachbar­
schaft und der Zusammenarbeit 
ein. Die Sowjetunion und Viet­
nam bekräftigen Ihre Bereit­
schaft, die Beziehungen zu Chi­
na zu normalisieren. Das wäre 
von großer Bedeutung für die 
Gesundung der Lage in der asia­
tisch-pazifischen Region und für 
die Festigung des Weltfriedens.

M. S. Gorbatschow und Truong 
Chinh hoben die Entschlossenheit 
der KPdSU und der KP Viet­
nams hervor. Ihre Aktivitäten in 
der internationalen Arena im In­
teresse des Friedens und des. So­
zialismus auch in Zukunft eng zu 
koordinieren.

Truong Chinh lud M. S. Gor­
batschow ein. Vietnam einen of­
fiziellen Freundschaftsbesuch ab­
zustatten. Die Einladung wurde 
dankend angenommen. Der Ter­
min des Besuchs wird über diplo­
matische Kanäle abgestimmt.

Das 'Treffen verlief in einer 
Atmosphäre des völligen Ein­
vernehmens. der Herzlichkeit und 
der Brüderlichkeit.

(TASS)

res Landes. Bel dieser Tätigkeit 
ist die KPJ bestrebt. die brei­
testen Kräfte der Gesellschaft In 
Aktion zu bringen und eigene 
Bemühungen in dieser Richtung 
ständig zu verstärken.

Im Laufe des Gesprächs kon­
statierten M. S. Gorbatscltow 
und T. Fqwa die wachsende Be­
deutung der Aktivierung des 
Kampfes friedliebender, demokra­
tischer Kräfte um die Vernich­
tung der Kernwaffen. Beide Sel­
ten hoben Ihr Bestreben hervor, 
die Tätigkeit der Vertreter der 
KPdSU und der KPJ In Interna­
tionalen demokratischen gesell­
schaftlichen und nichtstaatiichen 
Organisationen zu aktivieren.

M. S. Gorbatschow und T. Fu­
wa betonten die Wichtigkeit der 
Erreichung eines Fortschritts bei 
der Entwicklung und Verbreitung 
von Ideen, die in dem im Au­
gust 1985 angenommenen Aufruf 
der Städte Hiroshima und Naga­
saki „Nieder mit Kernwaffen!" 
enthalten sind.

Es wurde vereinbart, gegensei­
tige Konsultationen der Leitung 
beider Parteien fortzusetzen, wie 
es auch In der gemeinsamen Er­
klärung von 1984 vorgesehen 
war.

Am Treffen beteiligten sich die 
Genossen J K. Llgatsohow. A. N. 
Jakowlew und W. W. Sagladin.

(TASS)
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Dreimal geboren
Zum ersten Mal habe Ich den 

Parteiveteranen und Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen 
Krieges Oleg Muchin auf dem 
Bildschirm gesehen. In einer 
der Sendungen „Ich diene der 
Sowjetunion" ging es um die 
Rolle des Komsomolzenführers 
im Kampf. Der Fernsehjournalist 
Michail Leschtschinski fragte 
Muchin danach, wie es zu er­
klären sei, daß seiner Mutter 
zweimal offizielle Todesnachrich­
ten ausgehändigt wurden, er 
aber heute noen wohlbehalten 
und gesund ist. Jedes Jahr be­
sucht er seine Heimatstadt Petro- 
pawlowsk, wo-wir ihn auch ken­
nengelernt haben.

...Wir sitzen mit Muchin bei­
sammen und betrachten die bei­
den vergilbten „Todesnachrich­
ten". In der ersten heißt es: „Ihr 
Sohn ist Im Kampf um das so­
zialistische Vaterland, treu dem 
Fahneneid, mutig und heroisch 
am 22. Juli 1944 gefallen und 
Im Dorf Slpai. Kreis Roklskls, in 
Litauen begraben." Das zweite 
Dokument unterscheidet sich von 
dem ersten durch den Tag des To­
des — 21. April 1945 — sowie 
durch den Begräbnisort — das 
Dorf Unter-Schöningen in der 
Nähe von Stettin.

„Fast vierzig Jahre habe ich 
meinen Kompaniechef Viktor 
Ratnikow nicht gesehen, der mei­
ner Mutter über meinen Tod bei 
Sipai Informiert hat. All diese 10 
Jahre forschte Ich nach Ihm. ob­
wohl meine Kameraden aus dem 
1183. Rotbanner-Regiment mir 
versicherten, er sei im Nahkampf 
bei Klaipeda gefallen. Viktor 
verbrachte jedoch zwanzig Nach­
kriegsjahre In Lazaretten und 
Krankenhäusern. Die Kriegsver­
letzungen machten sich bemerk­
bar. Später trafen wir uns — 
zwei Menschen, die lebend für 
gefallen erklärt wurden. — und 
Ich erzählte Ihm, daß Ich In den 
beiden Kämpfen, nach denen man 
mich aus der Liste strich, schwer­
verwundet und lädiert wurde.

Für tot hielt mich auch Iwan 
Schatilow, der Komsomolorgani­
sator des Regiments. Er schrieb 
in der Divisionszeitung über den 
Komsomolzenanführer der ersten 
Schützenkompanie Oleg Muchin, 
der seine Kameraden zum Sturm 
mobilisiert hatte, selbst Jedoch 
gefallen war."

Muchin machte fast den gan­
zen Krieg als Komsomolorganl- 
sator mit. Diese Pflicht übernahm 
er. als im rückwärtigen Reser­
veregiment eine Marschkompa­
nie gegründet wurde, die an die 
Kallnln-Front bei Wellkljc Lukl 
kam. In den Kämpfen um diese 
alte russische Stadt erhielt er sei­
ne Feuertaufe. Hier gelangte er 
in einen militärischen Kessel und 
wurde zum ersten Mal verwun­
det. Das Leben hat sich so er­
geben. daß Oleg Muchin heute 
in derselben Stadt Roklskls. 16

Nach dem Wehrdienst ist der Komsomolze Andreas Flug (im Bild) in 
seinen Heimalsowchos „Nowoalexandrowsk!" im Rayon Wischnjowka, Ge­
biet Zelinograd, zurückgekehrt. Nun arbeitet er schon fünf Jahre lang er­
folgreich in der Gemüseanbaubrigade Nr. 4. Für mustergültige Erfüllung 
der internationalen Pflichten ist er mit dem Orden des Roten Sterns und ei­
net Belobigungsurkunde des ZK des Leninschen Kommunistischen Jugendver­
bandes ausgezeichnet worden.

Foto: Viktor Nagel

Erforschungen werden fortgesetzt
Ein Junger Kavallerist sieht 

uns unverwandten Blickes von ei­
nem vergilbten Foto an. Dieses 
Foto, das vor mehr als fünfund- 
sechzlg Jahren gemacht wurde, 
bildet den Ausgangspunkt der 
Ausstellung über das Erste Ka­
sachische Musterregiment 'm Ur- 
daer Museum für Revolutions­
geschichte im Gebiet Uralsk. Der 
unbekannte Photograph hatte ei­
ne Aufnahme des Jüngsten Grup­
penkommandeurs des Regiments

Kilometer von dem denkwürdi­
gen Ort entfernt, lebt. Oft be­
sucht er den Friedhof, wo seine 
Regimentskameraden begraben 
sind. Hier ruhen auch viele von 
denen, die er zu diesem folgen­
schweren Sturm mobilisiert hat­
te. Auch seinen Namen gibt es 
an der Obeliskenplatte. Nur steht 
bereits einige Jahre die Präzisie­
rung „am Leben“ bei seinem 
Namen.

„Es sollte solche Wörter häu­
figer an den Massengräbern ge­
ben!' seufzt der Veteran. „Das 
kann einen nicht gleichgültig 
lassen. Hier begegne Ich nicht 
nur meinen Kriegskameraden, 
sondern auch den roten Pfadfin­
dern aus vielen Tellen unserer 
Heimat. Ich zeige Ihnen die Or­
te der Schlachten. Neulich haben 
sich hier Schüler aus Wellkljc 
Luki, aus Belorußland und Ka­
sachstan aufgehalten. Oft kom­
men auch meine Frontkameraden 
hierher. Im vorigen Sommer weil­
ten hier Viktor Ratnikow. Iwan 
Schatilow, der Regimentsaufklä­
rer Pjotr Bogdanow und ande­
re."

Das war nicht eine Zusammen­
kunft von Teilnehmern des 
Kampfes am Dorf Slpai allein. 
Es wurde beschlossen, eine Wan­
derung durch die Stätten der 
Kämpie um die Befreiung des 
Rayons Roklskls zu organisieren, 
an der Komsomolzen aus dem 
litauischen Kolchos „Neues Le­
ben" teilnehmen. Die Veteranen 
erinnerten sich auch an Jene für 
Muchin besonders denkwürdige 
Schlacht.

„Als wir die Rundumverteidi­
gung bezogen, gab cs keine Fa­
schisten In der Nähe", erzählte 
der ehemalige Kompaniechef, 
Hauptmann a. D. Viktor Ratni­
kow. „Der Dorfrand wurde von 
c.nem Zug bewacht. Bald stell­
ten die Regimentsaufklärer fest, 
daß das Dorf ringsum vom Feind 
eingekreist wurde. Es gab nicht 
nur Infanteristen, sondern auch 
Panzer und Selbstfahrlafetten. 
Wir dagegen verfügten über kei­
ne einzige Kanone und nur we­
nig Menschen."

.‘.In einer Grube, die von der 
Seite des vermutlichen faschisti­
schen Schlags mit einem grünen 
Rollstein verdeckt war. bauten 
wir ein leichtes Maschinengewehr 
und eine Panzerbüchse ein", erin­
nert sich Much'n. „Diese Grube 
wurde zu meinem .Gefechts­
stand'. Die übrigen Soldaten ho­
ben Gruben für sich aus und 
tarnten sogar ihre Brustwehren 
mit Rasen. Als aus einem Hain 
die von Selbstfahrlafetten beglei­
tete feindliche Infanterie über 
ein Roggenfeld auf uns losmar­
schierte, stieß sie auf unser zwar 
nicht so dichtes, aber einhelliges 
Feuer. Wir schossen mit der Pan­
zerbüchse auch gegen die Selbst­

gemacht — des siebzehnjährigen 
Gusman Aserbajew. Das Foto so­
wie verschiedene Materialien 
über Ihren Altersgenossen, den 
Helden des Bürgerkriegs — hal­
fen die Schüler der Mittelschule 
des Sowchos „Urdlnski* aufzu 
spüren. Mit nicht ganz sechzehn 
Jahren trat Gusman Aserbajew 
in Urda dem Ersten Kasachi­
schen Reiterregiment bei. Schon 
bald darauf befehligte er eine Es­
kadron des Regiments. Der Le­

lahrlafetten, leider Jedoch verge­
bens."

Erst viele Jahre später erfuhr 
Muchin, warum die Selbstfahrla- 
.etten plötzlich zurückwichen und 
.m Ham verschwanden, indem 
sie Ihre Infanterie Im Roggen lie­
gen ließen. Dem bei den Dör- 
lern Totorlksls, Bausiskls und Sl­
pai in eine komplizierte Lage 
geratenen Regiment eilte das 
l’anzerbatalllon von Major 
Alexander Udowitschenko zu 
liilfe. Gerade mit seiner Ver­
nichtung wollten sich Selbst- 

hrlafetten befassen.
In diesem Augenblick erhob 

der Komsomolorganlsator Mu­
chin seinen Zug zu einem Ge­
genangriff. Alle sahen, wie ne­
ben Ihm eine feindliche Granate 
explodierte. Der Angriff miß­
glückte, und die Kämpfer muß­
ten sich auf Ihre Ausgangsposi­
tionen zurückziehen. An Jenem 
Tag entstand seine erste Todes­
nachricht. Oleg wurde neben an­
deren post mortem mit einem 
Kampforden ausgezeichnet.

...Bleiben wir doch bei dem 
Fernsehinterview des Journali­
sten Michail Leschtschinski mit 
Oleg Muchin und Iwan Schati­
low bei seiner Frage: „Worin be­
steht denn das Wesen der Kom­
somolarbeit an der vordersten 
Linie der Front? In dem Vermö­
gen, den Kampfgeist der Solda­
ten zu heben und sie mit flam­
menden Worten zu ermuntern?" 
„Ja", antwortete Muchin da­
mals. „Das Wichtigste bleibt Je­
doch das persönliche Beispiel 
des Kömsomolführers und sein 
Platz im Gefecht. Mit dem Kom­
somolorganlsator eines Regi­
ments sieht es etwas anders aus. 
Das ist seine Planstelle, und er 
könnte an dem Gefechtsstand blei­
ben. Aber nicht so war unser 
Iwan Schatilow. Mehrmals betei­
ligte er sich bei den Sturmgrup­
pen in den Straßenkämpfen um 
Wellkije Lukl."

...Erst nach Monaten erholte 
sich Oleg Muchin von seiner 
schweren Verwundung bei Sipai 
und'kehrte an die Front zurück. 
Er nahm aktiven Anteil an der 
Berliner Operation und wurde am 
21. April im Kampf bei Unter- 
Schönningcn wieder schwer ver­
wundet. Wiederum erhob er sei­
ne Katneraden zum Stürm und 
geriet auf eine Mine„ die hinter 
.hm explodierte.'..

Mehrere Monate befand er 
sich In den Lazaretten Deutsch­
lands und Polens. Erst im August 
1945 kehrte er nach Kasachstan 
zurück, wo seine Mutter lebte, 
die den Tod des einzigen Sohnes 
zweimal überstanden hatte.

Johann MOOR.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Petropawlowsk

Die Aufklärer
Alles Ist zu den Prüfungen Im 

Schießen bereit. .An der Aus­
gangslinie stehen Schützenpanzer 
In Erwartung des Startsignals. 
Die eben aufgegangene Sonne 
bestrahlt die Panzerung.

Neben einer Maschine unter­
halten sich drei Soldaten in 
schwarzen Kombinationsanzügen. \ 
D'.e Technik, alle Geräte und 
Waffen sind bereits sorgfältig 
überprüft. Besprochen sind auch 
die Fragen des bevorstehenden 
Schießens.

Der Sergeant Igor Weitling 
weiß aus eigener Erfahrung, daß 
gut ist, sich vor dem Schießen 
abzulenken und Über etwas Amü­
santes zu sprechen.

...Der Aufklärungszug mit dem 
Sergeanten Weitling an der Splt 
ze drang Immer tiefer In den 
Verteidigungsabschnitt des ..Geg­
ners" vor. Die Aufgabe war ver­
hältnismäßig leicht: Etwa zehn 
Kilometer nach der Karle zu gc 
hen, eine kleine Anhöhe zu er­
reichen und von dort aus den 
..Gegner" zu beobachten. Alles 
wurde Jedoch dadurch erschwert, 
daß Irgendwo vorne Unterser­
geant Grlschtschenko mit seinen 
Aufklärern das Thema ..Aufklä­
rerzug im Hinterhalt" durchnahm, 
und der Kompaniechef warnte. 
..Es Ist nicht ausgeschlossen, daß 
Ihr auf eurem Weg auf einen 
Hinterhalt stößt."

Die Aufklärer waren höchst 
aufmerksam. Voraus ging der 
doppelte Vorposten mit den Sol­
daten Nikolai Bocholdin und Gri­

benslauf des Jungen Kämpfers 
widerspiegelt die gesamte ruhm­
reiche Geschichte der ersten na­
tionalen revolutionären Forma­
tion auf kasachischem Boden 
Unter Kämpfen legte das Re 
giment den Weg vom Ufer des 
Uralflusses bis an die Krim zu­
rück. wurde es mit einem Roten 
Banner der Sowjetregierung ge 
würdigt, das Ihm N. Narimanow 
aushändlgtc. Viele ruhmreiche 
Heldentaten vollbrachte G. Aser­

Dem Uniformmantel gewachsen sein
Dieses Gebäude In Nowaja 

Dubowka ist 1m Dorfe von Über­
all sichtbar. Am Eingang flackert 
die Flamme des ewigen Feuers 
Im Wind. Hier Ist die Gedenk­
stätte des Revolutions- und Ar­
beitsruhmes des Sowchoskomple- 
xes „Wolynski" untergebracht.

„Auf die Idee, eine solche 
Stätte zu eröffnen. War man im 
DOSAAF Komitee des Sowchos 
gekommen", erzählt der Schlos­
ser Nikolai Duchanin, Mitglied 
des DOSAAF-Komltees des Thäl­
mann-Rayons. „Sämtliche Orga­
nisationen des Landwirtschaftsbe­
triebs unterstützten uns. denn es 
handelte sich 1m Grunde genom­
men um die Schaffung eines neu­
en Zentrums für Ideologisch-mo­
ralische und wehrpatriotische 
Erziehung der Jugend...

Es muß betont werden, daß die 
Eröffnung dieser Stätte zur An­
gelegenheit des ganzen Dor­
fes wurde, obwohl die Komsomol­
zen des Sowchos und andere Ju­
gendliche während der freiwilli­
gen Arbeitseinsätze an Ruheta­
tagen elnèn besonderen Beitrag 

Wachsam versehen die Soldaten des östlichen Grenzbezirlcs ihren Dienst 
beim Schutz der Staatsgrenze. Der Alltag der Grenzwache setzt sich aus 

1 täglichem Dienst, Nachtwachen bei der den Grenzern anvertrauten Technik, 
aus politischer Schulung und kurzen Erholungspausen der Soldaten in grü­
nen Schirmmützen zusammen.

Unsere Bilder: Auf der Sitzung des Komsomolaktivs der Grenzwache; 
Oberfunker A. Ziwinski und der Schütze T. Kalymbetow bei der Nachtwa­
che.

Fotos: Wladislaw Pauls

gori Salyshny. Sie betrachteten 
sorgfältig die Landschaft und 
gaben Zeichen, wenn der Weg 
frei war.

So legten sie fast die ganze 
Strecke zurück. Es blieb nur ein 
Ort, wo ein Hinterhalt verborgen 
sein/ konnte — ein kleiner Wald­
streifen. Der Vorposten unter­
suchte ihn kreuz und quer. Nichts 
sprach davon, daß Menschen hier 
gewesen waren.

Nikolai Bocholdin gab ein Zei­
chen. und nach einer Minute war 
der Zug im Waldstreifen. Manche 
begannen schon zu sprechen, daß 
es überhaupt keinen Hinterhalt 
gibt und geben wird Man wird 
Ihn doch nicht auf offenem Platz 
organisieren.

„Gespräche einsteilen!" for­
derte der Sergeant. „Vorposten, 
vorwärts!“

Erst als die beiden plötzlich 
\ erschwanden. erkannte Sergeant 
Weitling an einem dunklen 
Streifen In der Ferne eine 
Schlucht. Gerade sie wurde von 
den Soldaten Grischtschenkos ge­
nutzt. Über dem „E’nbrlngen 
von Gefangenen" vergaßen Jene, 
daß sie beobachtet werden konn­
ten.

Der Entschluß kam In einem 
Augenblick.

„Mir nach!" befahl der Ser­
geant leise und schlich an die 
Schlucht heran, um seine Solda­
ten zu befreien und den Gegner 
aufzudecken.

Die Untergebenen des Ser­
geanten Weitling bekamen für die­

bajew. für eine von Ihnen erhielt 
er den Rotbannerorden. Der ehe­
malige Politoffizier Ch. Tschurln 
und andere Augenzeugen erzäh­
len In Ihren Erinnerungen, wie 
auf einer Streife die Gruppe von 
G. Aserbajew kühn den Kampf 
mit einem Trupp Weißkosaken 
aufgenommen hatte. Als die Fein­
de das vorstürmende rote Eska 
dron, das Ihnen am nächsten war. 
erblickten. ergriffen sie die 
Flucht. Gusman nahm die Verfol- 
ung des Maschinengewehrwagens 

auf. Nur durch ejn Wunder am 
Leben geblieben, säbelte er vier 
Weißkosaken nieder und nahm 
als Trophäe den Wagen mit ge­

leisteten: sie renovierten die r»e 
rcltgestelltcn Häuser, errichteten 
neue — d. h sie schufen mit ei­
genen Händen den Komplex der 
Ruhmesstättc Pioniergruppen 
der Dubowkaer Mittelschule sam­
melten bei den Dorfbewohnern 
Briefe von der Front und Faml- 
llenandenken. ermittelten die 
Grabstätten der Im Großen Va 
tcrländlschcn Krieg gefallenen 
Landsleute. Sie haben auch die 
Erinnerungen von ehemaligen 
Frontsoldaten auf Tonband auf­
genommen

Es werden auch einzigartige 
..Personalakten" angesehener Ar 
meeangehörlgcr aus dem Kreis 
der Bewohner der Umgebung an­
gelegt. Im Ruhmeshelm. das vom 
Mitglied de« DOSAAF-Komltees 
des Sowchos. Sportinstrukteur 
Leo Vogel geleitet wird, stehen 
in einem der Räume Regale mit 
Akten. In Jedem findet man ein 
Schema des Kampfweges des 
Kriegsveteranen, eine Beschrei­
bung der Kämpfe, an denen er 
teilgenommen hatte. Kopien von 
Archivpapieren und. Dokumenten 

se Übung eine gute Note. Um 
einen Punkt niedriger war sie 
nur wegen des Fehlers von Bo­
choldin und Salushny.

Nun aber Schluß mit Erinne­
rungen! Die Schützenpanzerbesat­
zung Weitlings Ist an der Reihe 
beim Schießen. Die Plätze im 
Schützenpanzer sind besetzt, die 
Bereitschaft, die Lehr- und 
Gefechtsaufgabe zu erfüllen, Ist 
gemeldet worden.

„Vorwärts!" lautet das Kom­
mando in den Panzerhauben.

Die Maschine stürzt nach 
vorn. Der Richt-Lenk-Schütze 
Soldat Nikolai Bocholdin schmiegt 

ich an das Visier. Höchst auf­
merksam Ist der Fahrer Soldat 
Wassili Gansha. Der Sergeant 
Igor Weitling beobachtet unent­
wegt die Landschaft.

Der Schützenpanzer dreht sich 
nach links: Der Fahrer hat das 
Ziel bereits entdeckt.

Schallend donnert das Ge­
schütz. Die Granate zeichnet eine 
Feuerlinie und durchlöchert die 
Schußscheibe. Ein neues Ziel — 
und wiederum ein treffsicherer 
Schuß.

Nach der Prüfung verfolgten 
die Aufklärer das Schießen an­
derer Schützenpanzerbesatzun­
gen, tauschten Eindrücke und zo­
gen die Bilanz. Niemand wußte 
noch, daß die Besatzung von 
Igor Weitling gemäß den Ergeb­
nissen der Kontrollübung als die 
beste der Einheit anerkannt wer­
den wird. Vererbt rasselten die 
Schützenpan z e r durch das 
Übungsgelände.

Valerl KNJASEW, 
Oberstleutnant 

Transbaikalischer Militärbezirk

fechtsbereitem Maschinengewehr 
und drei prächtigen Pferden In 
Besitz.

Zur Zeit sind die Mitarbeiter 
des Museums, die der Erfor­
schung der Geschichte der ersten 
nationalen Mllltärformatlon be- 
-elts mehrere Jahre gewidmet 
haben, bestrebt. das weitere 
Schicksal des Regiments zu er­
forschen.

Die Erforschung unserer ruhm­
reichen Geschichte wird fortge­
setzt. Neue überraschende Ent­
deckungen bleiben nicht aus.

(KasTAG) 

über Auszeichnungen und alters­
gelb gewordene Ausschnitte aus 
Frontzeltungen

Leo Vogel, ehrenamtlicher Di- 
-ektor der Gedenkstätte, hob her­
vor, daß auch einer anderen, ei­
ner nicht minder wichtigen Sa­
che Aufmerksamkeit geschenkt 
w'.rd — der Vorbereitung der 
Jungen zum Armeedienst.

In Ihrem Bestreben, die Jun­
gen moralisch und physisch auf 
den Wehrdienst vorzubereiten, 
neben die Dubowkaer nicht al 
lein da. In den letzten Jahren 
wurde die materiell-technische 
Basis der DOSAAF bedeutenc 
vervollkommnet Im elften Plan 
ahrfünft wurden Klubs‘für tech­

nischen Sport Im Rayonzentrum 
Tokarewka und in der Zentral- 
«ledlung der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation des Gebiets Ka­
raganda eröffnet, auch der Klub 
der Jungen Freunde der Sowjet­
armee lädt gastfreundlich ein. 
Was die Jungen von Dubowka be­
trifft. so dienen sie als Muster 
der militärischen Körperertüchti­
gung Im Dorfe gibt es einen

Eine wichtige und 
notwendige Angelegenheit

Für aktive und erfolgreiche Arbeit wurde die Syrjanowsker Zweigstelle 
des Ostkasachstaner Staatlichen Gebietsarchivs in das Ehrenbuch der Hsupt- 
aichivVerwaltung beim Ministerrat der UdSSR eingetragen. Neulich weilten 
hier Gäste aus der Hauptstadt. Die Erfahrungen der Kasachstaner wurden 
verallgemeinert und zur Verbreitung in den Zweigstellen der Archive un­
seres Landes empfohlen. Die Redaktion bat Grigori MARJIN, Direktor der 
Zweigstelle, darüber zu berichten, wie die Materialien der Geschichte zur 
patriotischen Wehrerziehung ausgewertet werden, sowie über aufschluß­
reiche und wichtige Aufgaben und Vorhaben zu erzählen.

In unserer Zweigstelle wer­
den rund 120 000 Materialien 
aufbewahrt. Kaum kann man 
welche als die wichtigsten und 
bedeutendsten bezeichnen. Jedes 
Dokument hat einen Wert für 
Studium und Erforschung der 
reichen Geschichte unserer enge­
ren Heimat. Besonders Interes­
sant sind die Mappen. die den 
Jahrgang 1918 enthalten, in de­
nen über Entstehung und Werde­
gang der Sowjetmacht berichtet 
wird. Doch nicht sie allein lösen 
reges Interesse aus. Und was be­
deutet Buchtarma-Meer und Ge­
gend? Diese Frage Ist berech­
tigt. Nicht viele Gebiete unseres 
Landes halten einen Vergleich 
mit ihr in Schönheit und Natur­
reichtum aus. Hier gibt es weite 
Steppen, die im Sommer ein ein­
ziges wogendes Ahrenmeer dar­
stellen, und Berge mit dichten 
Wäldern und glitzernden Gle­
tschern und die Rachmanowsklje 
Klutschl. berühmt durch Ihre 
Radonheilquellen und das Buch- 
tarma-Staubecken, das weltweit 
seinesgleichen sucht.

Im Verlaufe von 170 Jahren 
waren der Boden und seine 
Schätze Eigentum der Zarenfami­
lie, später schalteten und walte­
ten hier ausländische Konzes­
sions-Inhaber.

Im Jahre 1898 kam im Berg­
werk Syrjanowsk ein Streik — 
der erste in Kasachstan — zu­
stande, in dem die Arbeiter sieg­
ten.

Hier, an den Ufern des Buch- 
tarma-Flusses. entstanden im Jah­
re 1918 auf Initiative der Petro­
grader Arbeiter die ersten land­
wirtschaftlichen Kommunen. Le­
nin bezeichnete sie als ausgezeich­
netes Vorhaben. Doch die Kom­
munemitglieder kamen nicht da­
zu, die erste Ernte von Ihrem Bo­
den einzubringen. Viele von ih­
nen starben den Heldentod.

An den Klassenauseinanderset­
zungen und am Kampf um die 
Sowjetmacht hier im Gebiet be­
teiligte sich aktiv der bekannte 
Schriftsteller P. Bashow; S. Mi­
chalkow schrieb seine ersten Ge­
dichte in Syrjanowsk.

Von Geheimnissen umhüllt 
sind das sagenhafte gelobte Land 
Belowodje und der tragische 
Kampf der vor der Frontarbeit 
In den Bergwerken geflüchteten 
Menschen, und der fanatischen 
Altgläubigen, die Tragödien des 
weißen Terrors und die Heroik 
des Kampfes um die Sowjet­
macht. Gut präsentieren sich da­
für unsere Jüngste Vergangenheit 
und die Gegenwart, z. B. der Bei­
trag unserer Leute zum Sieg 
über den Faschismus; 21 Bewoh­
nern der Umgebung wurde der 
Titel „Held der Sowjetunion" 
verliehen; unsere Bergwerker er­
füllten in einer Schicht zehn und 
mehr Normen; unsere Frauen er­
lernten Bergarbeiterberufe. Für 
den Bau von Kampftechnik spen­
deten unsere Leute Mittel, schick­
ten Lebensmittel und warme Sa­
chen an die Front.

Im Jahre 1943 traf In Syrja­
nowsk ein Telegramm ein: An 
den Sekretär des Rayonpartelko- 
ml tees Syrjanowsk, Genossen Don- 
tschenko. „Entbietet den Werk­
tätigen des Rayons Syrjanowsk, 
die 3 511 362 Rubel für den Bau 
der Panzerkolonnen „Kolchosnik 
Kasachstana“ und „Metallurg 
Kasachstans" sowie 80 000 Ru­
bel für den Wiederaufbau von 
Stalingrad gespendet haben, mei­
nen brüderlichen Gruß und den 
Dank der Roten Armee. J. Sta­
lin."

Zahlreiche Interessante Ereig­
nisse und Heldentaten fanden auf 
unserem Helmatboden statt. Und 
was für Menschen lebten und 
leben heute noch hier' Ein beson­
derer Teil unserer Dokumente 
Ist der Geschichte von einzelnen 
Personen gewidmet In unserem 
Fonds gibt es 1 500 Mappen mit 
Dokumenten über Kämpfer für 

vortrefflichen Sportsaal. Gegen­
wärtig wird in den Arbelts- und 
Erholungs- sowie In den Pionier­
lagern und In den Schülerproduk- 
tlonsbrlgadcn Sport- und Gesund- 
heitspflcgearbeit geleistet.

Es gibt viele Beweise für den 
Nutzen der aufgebotenen Be­
mühungen. Ich will ein Beispiel 
anführen, das mit einer genauen 
Zahl nicht zu belegen ist: Der 
Strom von Dankschreiben der 
Kommandeure der Truppenteile 
und Schiffe an die Schule, an den 
Sowchos und an die Eltern, die 
den Söhnen das Geleit In die Ar­
mee und Flotte gegeben haben, 
über den ausgezeichneten Dienst 
der Jungen aus dem Dorf Nowaja 
Dubowka wächst ständig.

Die Arbeit der DOSAAF-Or- 
ganlsatlonen kann man mit dem 
Anprobieren des Uniformmantels 
vergleichen, den der Wehrpflich­
tige bald anziehen wird.

Es ist wichtig, daß er Ihm 
dann auch sofort paßt.

Georg THOMAS
Gebiet Karaganda 

die Sowjetmacht und rote Parti­
sanen. zahlreiche Kriegs- und 
Arbeitsveteranen, Helden der 
Sowjetunion und der Sozialisti­
schen Arbeit. Stück für Stück 
wurden Dokumente über die ro­
ten Partisanen des Bürgerkrieges 
N. Timofejew, K. Brussenzew und 
A. Rybalow zusammengetragen.

Oder die Mappe mit dem Fa­
miliennamen Helmut Morhe. Wer 
war das? Dieser deutsche Kom­
munist kam im Januar 1942 in 
unsere Stadt und wurde in der 
Reparatur- und Verkehrsabteil­
ung des Ble'.komblnats einge­
setzt. Dieser deutsche Antifaschist 
mit Familie (Mutter und sechs 
Brüdern) lebte bis 1933 in 
Deutschland. Nach dem Nachtan- 
tritt Hitlers mußten sie unter­
tauchen und gingen später illegal 
über die tschechoslowakische 
Grenze. Aber die faschistischen 
Truppen kamen auch hierher. Die 
Gestapo kannte die Brüder gut. 
also mußten sie weiter nach 
Osten flüchten. Helmut kam bis 
nach Lwow, In das bald darauf 
die Rote Armee einzog. Mit einer 
Gruppe politischer Emigranten 
wurde er nach Stalingrad ge­
sandt. Im Traktorenwerk war er 
Schlosser und dann Fahrer. Spä­
ter siedelte er Ins Gebiet Ostka­
sachstan um. Während des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges 
beteiligte er sich an der Grün­
dung von Partisanenabteilungen 
In der Tschechoslowakei und an 
Kämpfen gegen den Hitlerfa- 
schismus. Im Januar des letzten 
Kriegsjahres starb der deutsche 
Kommunist Helmut Morhe den 
Heldentod.

Die Arbeit im Archiv verlangt 
von seinen Mitarbeitern viel Aus­
dauer. Sachkenntnis und ein war­
mes mitfühlendes Herz. Hier will 
Ich nur noch einige Ziffern an­
führen. Im Stadtarchiv wurden 
etwa 5 000 Fotodokumente zu­
sammengetragen. Gegenwärtig 
wird mit dem Sammeln von Film­
dokumenten und Tonbandaufnah­
men begonnen. Der wissenschaft­
liche und Nachschlagefonds ent­
hält mehr als 1 500 Bände. Doch 
der Stolz eines Jeden Archivs ist 
sem Katalog. Man hat mit sei­
ner Zusammenstellung begonnen. 
Rund 400 000 Karteikarten müs­
sen ausgestellt werden. Dazu die 
Empfangsstunden, die Antwort­
schreiben auf biographische und 
thematische Anfragen von Bür­
gern und Einrichtungen. Kur­
zum. man hat vollauf zu tun.

Dabei vergessen wir natürlich 
nicht, daß ebenso wichtig wie 
das Zusammentragen und die Er­
haltung der Geschichte in Perso­
nen und Dokumenten ihre Propa­
gierung unter den Einwohnern 
Ist. damit die Geschichte für die 
Menschen kein Buch mit sieben 
Siegeln bleibt. Wir haben fünf­
zehn Beiträge, fünf Tonbänder 
und drei dokumentarische Foto­
ausstellungen, Textunterlagen und 
Fotokomplexe zur Geschichte der 
Rayons Syrjanowsk. Bolschena- 
rymskoje und Samarskoje vorbe­
reitet. In der letzten Zelt wur­
den acht Exkursionen In unser Ar­
chiv vorgenommen, unsere Mitar­
beiter hielten sechzehn Vorträge 
zur Geschichte unseres Gebiets. 
Wir pflegen enge Verbindungen 
mit dem Stadtmuseum.

Im Mal 1991 wird Syrjanowsk 
seinen 200. Gründungstag bege­
hen. In Barnaul wurden Doku­
mente über den Begründer von 
Syrjanowsk. Gerasslm Grigorje­
witsch Syrjanow, ausfindig ge­
macht. In einem Formular von 
Jahr 1785 lesen wir:.... ein Hand­
werkersohn. dunkelhäutig, dun­
kelblondes Haar, braune Augen, 
auf der linken Schulter ein Mut­
termal... 39 Jahre alt." Doch das 
Ist erst der Anfang der gründli­
chen Suchaktion

Man sagt, in den Archiven sei 
Leben und Andenken des Volkes 
festgehalten. Das Kollektiv des 
Archivs leistet sein Bestes, um es 
vollständig zu erhalten.
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Panorama
statt Übereinkünfte?

In den Bruderländern

Störungsfreie Fernsprechverbindung
HAVANNA. Die kleine Sied­

lung Cocodrllo war bis Jetzt die 
einzige Ortschaft Im Sondermu- 
niciplo Isla de la Juventud, die 
keine Fernsprechverbindung hat­
te. Vor kurzem wurden hier die 
ersten Telefone Installiert, die 
Cocodrilo mit dem Munlclplo- 
Zentrum und Ober diéses mit dem

Vorhaben der
Maschinenbauer

SOFIA. Die Maschinenbauer 
des Kombinats für Elektro- und 
Motorkarren In Plewen haben das 
Versuchsmodell eines universel­
len Schaufelladers gebaut, der 
hauptsächlich für Schüttgut be­
stimmt ist. Die Maschine kann 
mit Hilfe einer Sonderschaufel 
Getreide. Kohle-, Sand und Dün­
gemittel in bis 2,3 Meter hohe 
LKWs und Eisenbahnwagen ver­
laden. Zusätzliche Wechselgerä­
te ermöglichen den Einsatz des 
Schaufelladers auch beim Aus­
heben kleiner Kanäle, beim 
Pflanzen von Bäumen sowie beim 
Ausführen anderer Arbeiten, die 
in der Landwirtschaft besonders 
oft vorkommen. Die Maschine ist 
kompakt, läßt sich einfach 
steuern, die breiten Reifen ma­
chen sie auch auf welchem Grund 
standsicher, und der Vierzylin­
dermotor gewährleistet eine Ver­
kehrsgeschwindigkeit bis 12 
Stundenkilometer. Die Maschi­
nenbauer von Plewen haben sich 
verpflichtet, bis Jahresende mit 
dem Serienbau des neuen Schau­
felladers zu beginnen.

Miteinander und füreinander
BUDAPEST. In den bevorste­

henden fünf Jahren werden die 
Fachleute aus Ungarn und der 
Tschechoslowakei gemein s a m 
mehr als 10 Themen entwickeln, 
die auf die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts abzielen. Ihre Hauptbe­
mühungen werden die Ingenieure 
und Wissenschaftler beider Län­
der auf Entwicklungsarbeiten auf 
dem Gebiet der Energetik, des

T ASS-Erklärung
Das Ministerium für Verteidi­

gung der Volksrepublik Angola 
hat einen neuen Aggressionsakt 
der Soldateska Südafrikas gegen 
dieses unabhängige Lana be­
kamt tgegeben

In der Nacht vom 9. zum 10. 
August 1986 war auf die Ein­
heiten der Volksbefreiungsarmee 
Angolas, die Im Raum der Stadt 
KuJto-Kuanavale stationiert sind, 
ein Überfall großer Kräfte der 
Marionetten-Bandengru ppie- 
rung UNITA, unterstützt von 
Panzern. Schützenpanzerwagen 
und Artillerie von Einheiten der 
Streitkräfte Südafrikas verübt 
worden. Der Angriff wurde ab­
gewehrt.

Alle Wege führten zur Krise
In Rom ist wieder einmal eine 

Regierungskrise. die 44. der 
Nachkriegszeit, Im Gange. Ende 
Juni lehnte das Parlament mit 
einem Übergewicht von 27 Stim­
men einen Gesetzentwurf über 
staatliche Bewilligungen für die 
lokalen Machtorgane ab, und Mi­
nisterpräsident Craxl überreichte 
dem Präsidenten der Republik 
das Rücktrittsgesuch des Kabi­
netts. Gegenwärtig beraten die 
Exponenten der Parteien über 
die Zusammensetzung einer neu­
en Regierung.

Belm Erscheinen dieses Heftes 
wird der Leser vielleicht schon 
wissen, wie Italiens 45. Regie­
rung aussieht. Es ist möglich, daß 
Ihr erneut Bettlno Craxl. der 
Vorsitzende der Italienischen 
Sozialistischen Parte) (PSI), 
der seit Sommer 1983 Ml- 
nlsterpräs ident war, vor­
stehen wird. Aber auch andere 
Varianten sind nicht ausgeschlos­
sen. nicht einmal vorgezogene 
Parlamentswahlen. Doch solan­
ge die Krise währt, wollen wir 
die Entwicklung der letzten Jah­
re analysieren.

In der politischen Konstella­
tion sind beträchtliche Verände­
rungen eingetreten. Die 70er Jah­
re standen im Zeichen merklicher 
Errungenschaften der Linken. In 
erster Linie der Italienischen 
Kommunistischen Partei (IKP). 
Das ermöglichte das originelle 
Experiment der „gesamtnatlona 
len Solidarität“, bei dem die 
IKP zur indirekten Teilnahme 
an der Tätigkeit der Regierung 
herangezogen wurde. Das ge­
schah In Form regelmäßiger Kon­
sultationen oder der Vereinba­
rung gewisser Maßnahmen mit 
den Kommunisten so daß diese 
die Möglichkeit hatten die Po­
litik des Kabinetts zu beeinflus­
sen. Nach dem Mord an Aldo Mo 
ro. Vorsitzender der Christlich- 
Demokratischen Partei (DC) und 
Mitbegründer dieser Politik 
wurde mit einer colchen Praxis 
Schluß gemacht Bel den vorge­
zogenen Parlamentswahlen 1979 

ganzen Land verbunden haben 
Vor dem Sieg der kubanischen 
Revolution gab es auf der Insel, 
die zu den rückständigsten Land 
teilen Kubas gehörte, nur 50 Tc- 
lefonapparate Die Verbindung 
zwischen den Fernsprechteilneh­
mern wurde durch Telefonistin­
nen hergestellt. Einen eigenen

Rund 560 Schiffe wurden in der Lenin-Werff von Gdansk in der Zeit 
ihres Bestehens für die Sowjetunion gebaut. Die großen sowjetischen Auf­
träge ermöglichen es dem Betrieb, die Produktion auf langfristiger Grundla­
ge zu planen und zu erweitern sowie einen hohen Spezialisierungsgrad und 
gute Erzeugnisqualität zu erreichen, wobei hier die neuesten ingenieur­
technischen und wissenschaftlichen Ideen ausgewerfet werden.

Unser Bild: Bei der Prüfung des Kühlschiffs „Akademiemitglied Bot- 
schwar" in Gdansk. Foto: TASS

Bergbaus und des Maschinen­
baus konzentrieren Konkrete Er­
gebnisse dieser Arbeit sollen 
rasch in die Volkswirtschaft bei­
der Lander übergeleitet werden, 
was plangemäß einen bedeuten­
den ökonomischen Nutzen erge­
ben und die Realisierung des 
..Komplexprogramms des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts der RGW-Mitgliedsländer 
bis zum Jahr 2000“ begünstigen

Bezeichnend ist nicht nur die 
Tatsache der neuen Invasion 
von Truppen der Rassisten ins 
innere des Territoriums Angolas 
an sich — diesmal über eine 
Entfernung von etwa 300 Kilo­
meter von der angolanisch-na­
mibischen Grenze —. sondern 
auch die für diese Aggression ge­
wählte Zeit: der Vorabend der 
VIII. Gipfelkonferenz der Be­
wegung der Nichtpaktgebunde­
nen. die für Ende August in die 
Hauptstadt der Republik Sim­
babwe einberufen ist. Mit Ihrem 
verbrecherischen Anschlag rech­
nen die Rassisten fest damit, die 
Spannungen im Süden Afrikas 
vor der Konferenz weiter zuzu­

verloren die Kommunisten 4 
Prozent der Stimmen, und so 
konnten die bürgerlichen Par­
teien ihre Kräfte umgruppieren 
und abermals versuchen, die po­
litische Entwicklung Italiens in 
die Bahnen eines gemäßigten 
Zentrismus zu lenken.

Ein Markstein waren die Wah­
len 1983. die in vieler Hinsicht 
überraschende Veränderun gen 
brachten. Die DC verlor an Ein­
fluß. während das Gewicht der 
Sozialisten etwas zunahm. Es 
stieg auch die Zahl der Stimmen, 
die für die sogenannten kleinen 
weltlichen Parteien (Sozialde­
mokraten. Republikaner, Libera­
le) abgegeben wurden. All das 
ermöglichte die Bildung einer 
DC-Reglerung. der Jedoch der 
politische Sekretär der PSI vor 
stand. Diese Im August 1983 von 
den Demochristen, Sozialisten, 
Republikanern, Sozialdemokraten 
und Liberalen gebildete Regle 
rung war bis zum 27. Juni an 
der Macht, d. h. etwas über 
1 000 Tage was für Nachkriegs­
italien ein Rekord Ist. denn Im 
Durchschnitt hielten sich die Re­
gierungen 6—8 Monate.

Die DC als Partei der relati­
ven Mehrheit glaubte. den So­
zialisten mit Ihren 11 Prozent 
der Stimmen ein großes Zuge­
ständnis gemacht zu haben, als 
sie den Posten des Ministerpräsi­
denten an den PSI-Vorsltzenden 
abtrat. Trotz aller Versuche, eine 
koordinierte Politik zu formullc 
ren und zu verwirklichen, prall­
ten die fünf Parteien der Re 
g'.erungskoalltlon In Innen- und 
außenpolitischen Fragen immer 
wieder aufeinander. Die Krise 
lag in der Luft.

Die Situation in den Politiker 
kreisen und im Parlament spitz 
te sich besonders zu nachdem 
der XVII. DC-Kongreß (Mal 
1986) deutlich zeigte: Auf dl« 

•Großbourgeoisie und das mittlere 
Bürgertum gestützt. gingen die 
Demochristen von Ihrer ..blegsa 
men Abwartetaktik“ zu einer Po 
Utlk über, die der DC die volle

Telefonanschluß konnten sich 
nur die Reichen leisten. Die Ein­
wohner der Flschersiedlungen 
wagten es nicht einmal, von ei­
ner Fernsprechverbindung mit 
den größeren Siedlungen der In­
sel zu träumen, ganz zu schwel­
gen von einer Verbindung mit 
der Landesmetropolc Havanna. 
Heute dagegen gibt es In allen 
Ecken und Enden des Munlclplos 
schon mehr als 2 200 Telefon­
apparate. die den Einwohnern ei­
nen störungsfreien Selbstwähl­
fernverkehr innerhalb der Insel 
gcwählelsten.

wird. Gegenwärtig werden weite­
re sieben perspektivische wlssen- 
schaftllch-technl sehe Themen 
koordiniert, mit deren Entwick­
lung die Fachleute beider Länder 
in der nächsten Zeit beginnen 
können. Die gegenseitig vorteil­
hafte Zusammenarbeit zwischen 
der UVR und der CSSR nimmt 
mit Jedem Jahr zu und gewinnt 
neue Formen. Allein in diesem 
Jahr wird der Warenumsatz zwi­
schen den beiden Ländern 1.1 
Milliarden Rubel erreichen.

spitzen und die afrikanischen 
und die anderen Länder einzu­
schüchtern. die daran teilneh­
men werden.

In der Sowjetunion hat diese 
Aggression Südafrikas gegen die 
uns befreundete Volksrepublik 
Angola tiefe Empörung ausge­
löst. Sie wird zweifellos bei der 
überwältigenden Mehrheit der 
Länder der Welt entschiedene 
Unterstützung finden. Das Regi­
me in Pretoria und diejenigen, 
die ihm Schützenhilfe leisten, 
müßten schon längst verstanden 
haben, wohin ein solches Spiel 
mit dem Feuer führen kann. Die 
freiheitllebenden Völker können 
damit nicht eingeschüchtert wer­
den. Und die Rassisten werden 
für ihre blutigen Verbrechen 
früher oder später zahlen müssen.

,,Hegemonie der Macht“ zurück­
geben sollte. Insgesamt 75 Pro­
zent der Kongreßdelegierten spra­
chen sich für den politischen 
Sekretär der Partei Clriaco De 
Mita aus und billigten den von 
'.hm vorgeschlagenen Kurs auf 
die Erlangung des einstigen Ein­
flusses der Derndchrlsten. Des­
halb forderte die DC, hauptsäch­
lich von den Sozialisten, ihr die 
Posten des Präsidenten des Lan­
des und des Ministerpräsidenten 
zurückzugeben sowie die ..roten 
Gluntl“ (d. h. die linken örtli­
chen Machtorgane) durch zentrl- 
stlsche bzw. Llnke-Zentrum-Or- 
gane unter DC-Führung zu er­
setzen.

Zentrale Probleme sind es 
nicht, denn vieles ist viel dring­
licher. z. B. die Notwendigkeit, 
eine lang- und mittelfristige Po 
Utlk zu formulieren. die Wirt­
schaft zu programmieren, die Ar 
beltsloslgkeit oder die Rück 
ständigkelt des Südens zu über 
winden etc. Aber In bestimmten 
Kreisen, für die selbst minimale 
Wandlungen in gemäßigt-linker 
Richtung unannehmbar sind, fan­
den die DC-Forderungen An­
klang. Übrigens setzten die De­
mochristen zwei ihrer Forderun­
gen schon 1985 durch. Italiens 
Präsident wurde der DC-Expo 
nent Francesco Cosslga. Nach 
den Im gleichen Jahr abgehalte­
nen Teilwahlen zu den örtlichen 
Machtorganen (bei denen die KP 
und die anderen Linken schlecht 
abschn'.tten) fielen mehrere ent 
scheidende Posten, darunter der 
Posten des OB von Rom. an die 
Demochrlsten zurück. All das 
gibt der DC-Führung mehr Halt 
und auf Ihrem Kongreß Im.Mal 
verlangte sie auch die Rückgabe 
les Postens des Ministerpräsiden 
'•n.

Gleich nach dem Kongreß 
urden die Beziehungen zw! 

chen der DC und Ihren Koali 
“onspartnern noch gespanntei 
Die Sozialisten, deren politi­
scher Einfluß Im Lande seit Be­
ginn der 80er Jahre Immerhin

Pressekonferenz
R. Ghandis

Es sei notwendig, praktische 
Maßnahmen zur nuklearen Ab­
rüstung zu ergreifen. Das er­
klärte Indiens Ministerpräsident 
Rajiv Ghandi auf einer Presse­
konferenz in Delhi. Indien wer­
de weiter in dieser Richtung 
wirken. Auf die Friedensinitiati­
ven der führenden Repräsentan­
ten der ..Gruppe der Sechs“ von 
Mexiko eingehend, unterstrich er 
die Kompliziertheit der beste­
henden Probleme. Wie er ferner 
feststelltc. wollen einige Kern- 
waffenmächte nicht den Weg der 
Abrüstung gehen. Rajiv Gnandl 
hob hervor, daß die Initiativen 
der ..Gruppe der Sechs“ von der 
UdSSR unterstützt werden. Diese 
Haltung finde in konkreten 
Schritten der Sowjetunion seinen 
Ausdruck. Die Vorschläge, die 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow 
Wladiwostok unterbreitet 
den. wertete der indische 
nlsterPräsident als positiv.

In 
wur- 

Ml-

In wenigen Zeilen

LONDON Die pakistanische 
Opposlt'ionsführ e r 1 n Benazir 
Bnutto ist laut Reuter auf dem 
Flughafen Karachis von der pa­
kistanischen Polizei festgenom- 
fen worden. Frau Bhutto wollte 
nach Felsalabad in der Provinz 
Punjab fliegen, von wo aus sic 
an der Spitze einer Autokolonne 
ihrer Anhänger nach Lahore fah­
ren wollte. In Lahore soll zum 
Tag der Unabhängigkeit Paki­
stans eine Kundgebung stattfin­
den. Die Behörden des Landes 
hatten Versammlungen und 
Kundgebungen zum Tag der Un­
abhängigkeit verboten.

Am Mittwochmorgen wurden 
sechs weitere Oppositionsführer 
festgenommen, deren Parteien 
die Wiederherstellung der De­
mokratie fordern.

DELHI. Indiens Präsident 
Zail Singh hat die Friedenskräf­
te aufgefordert, die Bemühungen 
zur Beseitigung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges zu intensivie­
ren. Zall Singh, der auf einem 
Treffen mit Friedenskämpfern in 
Delhi sprach, betonte, daß man 
nicht abseits stehen dürfe, da der 
Rüstungswettlauf die gesamte 
Menschheit bedrohe. Man müsse 
alles nur mögliche tun. um eine 
Wiederholung der Tragödie der 
japanischen Städte Hiroshima 
und Nagasaki nicht zuzulassen.

WASHINGTON. Der USA-Se­
nat hat die Pläne dër Reagan- 
Administration zur Ausdehnung 
des Wettrüstens auf den Kos­
mos unterstützt. 55 Senatoren 
stimmten gegen einen Antrag 
zum Gesetzentwurf über die Fi­
nanzmittel für das Pentagon. 
In dem Antrag war vorgeschla­
gen worden, das im nächsten Mo- 
jiat auslaufende einjährige Ver­
bot der Erprobung von Antisa- 
tcllltenwaffen für das Finanzjahr 
1987 zu verlängern. 43 Senato­
ren sprachen sich für den Antrag 
aus. Senator John Kerry kriti­
sierte die Entscheidung des Se­
nats. Nach seinen Worten führe 
die Entwicklung von Antisatelli­
tenwaffen nur zu einem Wettrü­
sten im Weltraum.

oin wenig gewachsen ist. denken 
nicht daran, die Waffen zu 
strecken. In einem Kommentar 
zum DC-Kongreß erklärte Clau­
dio Martelli, stellvertretender po­
litischer Sekretär der PSI. Enue 
Mal. die Regierungskoalition 
könne nicht weiterbestehen, da 
die DC In den Sozialisten nur 
..Vasallen“ sehe. Der Ton des 
Vorsitzenden der Sozialisten wur­
de vor den Munizipalwahlen auf 
Sizilien noch schneidender. Ih­
re Führung gab eindeutig zu 
verstehen: Bei einem Erfolg der 
Sozialisten (der auch eintrat) 
würden sie eine Regierungsum­
bildung verlangen.

Aus all diesen Gründen waren 
die Ergebnisse der Abstimmung 
im Parlament, als dort Ende Ju­
ni über den Gesetzentwurf zu 
den staatlichen Bewilligungen 
für die örtlichen Machtorgane 
entschieden wurde, keine Über­
raschung. Zu enträtseln blieb 
nur. ,wer von den ..eigenen Leu­
ten“ dagegen stimmte. Zuvor er­
hielt die Regierung Craxl bei of­
fener Abstimmung über die Ver­
trauensfrage ohne weiteres die 
erforderliche .Mehrheit. Bel ge­
heimer Abstimmung über den 
Gesetzentwurf aber stimmten 293 
Abgeordnete dagegen und nur 
266 dafür. Also waren 64 Abge 
ordnete von den Parteien der Rc 
glerungskoalitlon gegen den Go 
setzentwurf.

Vorauszusagen. wie sich die 
Entwicklung in Italien weiter 
geht. Ist schwierig. Vorläufig Ist 
eins klar: Alle Konfliktpartelen 
— die Teilnehmer der früheren 
Fünferkoalition — werden vor 
frlstlge Parlamentswahlen tun 
liehst zu vermelden suchen. Es 
Ist äußerst unpopulär. die Ver­
antwortung für die Auflösung 
des Parlaments in diesem Lande 
zu tragen dessen Wähler In der 
letzten 10 Jahren schon dreimal 
ein Jahr und sogar zwei Jahre 
vorfristig an die Urnen gebeten 
wurden. Dem tragen die Führun­
gen der Parteien In ihren geplan­
ten und außerplanmäßigen poll-

«Konzeption der Zurückhaltung»
Heule steht fest, daß 

die Reagan-Adminlslra- 
tion, die im Mai 1982 Ih­
re Entscheidung verkünde! 
hat, keine Maßnahmen 
einzuleiten, die gegen 
den nicht ratifizierten so- 
wjetisch-amerikanis c hen 
SALT-2-Vertrag verstoßen 
würden, niemals die Ab­
sicht hatte, diese Ver­
pflichtung einzuhalten Der 
Sinn dieses Schrittes Wa­
shingtons bestand darin, 
die Weltöffentlichkeit von 
den „friedlichen Absich­
ten" der USA-Administra­
tion zu überzeugen und 
zugleich, ohne sich mit 
festen Verpflichtungen zu 
binden, Spielraum für die 
Realisierung ihres An­
spruchs auf militärische 
Überlegenheit zu gewin­
nen

Der stellvertrefe n d e 
Verteidigungs m i n i s t e r 
Fred Ikle erklärte einst in 
einer Minute der Offen­
herzigkeit: Die Verträge 
über die Rüstungskontrol­
le werden den Vereinig-

Weltfriedensrat verurteilt israelische 
Aggression gegen Libanon

Der Weltfriedensrat verur­
teilt die israelische Aggression 
gegen Libanon, wird in einer In 
Helsinki veröffentlichten Er­
klärung dieses Gremiums unter­
strichen. In dem Dokument heißt 
es weiter: In den vergangenen 
Tagen sind die Städte Saida und 
Baalbek sowie die in diesen Or­
ten liegenden palästinensischen 
Flüchtlingslager von Israelischen 
Kampfflugzeugen und -schiffen 
angegriffen worden. Durch den 
Bombenangriff wurde diesen hi­
storischen Stätten ein großer 
Sachschaden zugefügt. Unter der 
Zivilbevölkerung gab es zahlrei­
che Opfer.

Dieser Aggressionsakt, der auf 
eine Destabilisierung der Inter­
nationalen Lage und eine Unter­

tischen Aktionen Rechnung.
Zugleich damit sei, wie die 

IKP konstatiert. der Rücktritt 
der Regierung Craxl notwendig 
gewesen, und die Abstimmung 
Im Parlament bedeute das Ende 
einer Phase in der italienischen 
Politik und den Zusammenbruch 
der Fünfpartelenkoalltlon.

Gleichzeitig führte die gegen 
wärtige Krise wieder einmal vor 
Augen, daß die auffälligen poli­
tischen Widersprüche nur eine. 
Abbildung t'.efer sozialer und 
wirtschaftlicher Gegensätze sind. 
Wie der italienische Marxist | 
G. B. Gerace schreibt. ,.werden 
Industriebetriebe rekonstruiert. | 
sie produzieren und exportieren.; 
ihre Profite klettern in schwln-1 
delerregende Höhen, die Famlli- 
enersparnlsse bleiben hoch, die 
Finanzaktivität nimmt rasch zu.... 
die Börse erlebt einen Boom. So­
mit repräsentlért sich Italien vom 
Standpunkt des Kapitals" (her­
vorgehoben von mir — L. P.) 
..als aufwärtsstrebendes Land, 
dem der Preissturz bei Erdöl, der 
niedrige Dollarkurs und die 
D-Mark-Erholung neue Mögllchke - 
ten in Europa bloten. Die andere 
Seite der Medaille freilich' zeugt 
von einem Staat, der unter un­
gelösten alten und neuen Proble­
men ächzt: hemmungslose Erhö­
hung der Arbeitslosigkeit. Ver­
drängung der Frauen und einer 
ganzen Generation der Jugend- 
1‘chen vom Arbeitskräftemarkt, 
der Immer mehr zurückblelbendo 
Süden, für den der Lebensstan­
dard und dlq Umgestaltungen 
des Nordens nach wie vor uner­
schwinglich sind, die einem Ab­
grund zustrebenden staatlichen 
Finanzen... Der Kontrast 
«wischen den beiden Selten der 
'Wallte springt Ins Auge.“

Dieser Kontrast wird auch im 
volleren die Entwicklung in 
Italien und das Schicksal der 
nächsten Regierung. wer ihr 
luch Immer verstehen, mag. be­
stimmen.

Leonld POPOW 
(„NZ“)

len Stalen nur in dem 
Teil gerecht, in dem es 
um die Einschränkungen 
für die andere Seite geht, 
sie sollten jedoch ohne zu 
zögern verworfen werden, 
wenn sie die Aufstockung 
der USA-Waffenarsenale 
zu behindern beginnen.

1986 sahen sich die 
Vereinigten Staaten vor 
der Alternative: Entweder 
auf die über den Rahmen 
des SALT-2-Vertrages hin­
ausgehende Ausstattung 
von strategischen Bom­
bern mit Cruise Missiles 
verzichten oder von dem 
Vertrag abrücken. Unter 
diesen Bedingungen hat 
Washington den SALT-2- 
Vertrag prompt für „Tot" 
erklärt. Die Beteuerungen 
der USA-Administration, 
sie sei der Idee der Rü- 
stungsreduzierung auf dem 
Weg internationaler Über­
einkünfte bei erster prak­
tischer Kontrolle treu, er­
wiesen sich als von A bis 
Z erlogen.

Die USA-Administration, 
die jetzt den 1981 einge­
schlagenen Kurs auf Un­
tergrabung der Vereinba­
rungen über die Vermin­
derung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges zu En­
de führt, bemüht sich nun, 
den Prozeß der Reduzie­
rung von Rüstungen aul 
dem Weg der Verhand­
lungen als reines propa­
gandistisches Wetteifern 
darzustellen. Und nicht 
mehr.

Die Washingtoner Offi­
ziellen wollen beweisen, 
daß die USA mit der 
Verletzung der bestehen­
den Verträge angeblich 
die Herausbildung einer 
„neuen Struktur für die 
Rüstungskontrolle" errei­
chen wollen, der „maxi­
male Zurückhaltung" oh­
ne formelle Übereinkom­
men zugrunde liegen wer­
de. „Die Vereinigten 
Staaten werden nicht mehr 
strategische Trägermittel 
oder Gefechtsköpfe für 
strategische Raketen in

minlerung der vor kurzem ge­
troffenen Sicherheitsmaßnahmen 
für die Region abzielt, hat ein 
weiteres Mal gezeigt, daß die Be­
setzung Libanons und die Einmi­
schung In seine inneren Angele­
genheiten durch Israel die Situa­
tion in diesem Nahostland weiter 
verschärfen und immer neue Op­
fer unter der Bevölkerung for­
dern. heißt es in der Erklärung.

Dieses neue Verbrechen Israels 
wurde unmittelbar nach dem Be­
such von USA-Vizepräsident Ge­
orge Bush im Nahen Osten, also 
mit voller Unterstützung der 
USA-Regierung, begangen. Diese 
Tatsache spricht von der Ge­
fährlichkeit einer strategischen 
Zusammenarbeit zwischen den 
USA und Israel für die Völker 
der Nahost-Region sowie für den

Eine Gruppe BRD-Bürger hat in 
der Hauptstadt Nikaraguas eine Ma­
nifestation durchgeführt. Ihre Teil­
nehmer forderten die BRD-Regie­
rung auf, den zügellosen Terroris­
mus zu verurteilen, den die Reagan- 
Administration praktiziert, um die 
sandinistische Volksrevolution zu 
ersticken. Die bundesdeutschen In­
ternationalisten brachten ihre Ent­
schlossenheit zum Ausdruck, daß sie 
das Volk Nikaraguas beim Aufbau 
des zerstörten Landes unterstüt­
zen werden.

Im Bild: Während der Manifesta­
tion.

Foto: TASS

Wenn der politische 
Willen fehlt...

Die amerikanische Zeitung 
..Boston Globo“ hat die Haltung 
der Reagan-Administration auf 
dem Gebiet der Rüstungskontrol­
le kritisiert. Es werde immer 
augensoheinlicher. daß nicht die 
UdSSR, sondern die USA auf 
dem Wettrüsten beharren. Wenn 
das Wettrüsten weiter in dem 
gegenwärtige« Tempo vorange­
trieben wird, schreibt die Zei­
tung. kann das zu alarmierenden 
Folgen führen. Das Blatt ver­
weist darauf, daß die Ausgaben 
für das Wettrüsten steigen, neue 
Schwierigkeiten für die Kontrol­
le der Abkommen und Vereinba­
rungen entstehen und neue Rü­
stungssysteme den Weltraum ver­
giften werden.

In der letzten Zelt hat die So­
wjetunion eine hohe Flexibilität 
gezeigt, betont die ,,Boston Glo- 
be“. Damit habe sie ihr ernstes 
Streben zur Zügelung des Wett­
rüstens bewiesen. Dagegen werde 
die ablehnende Haltung der Rea­
gan-Administration zum Prozeß 
der Rüstungskontrolle immer ein­
deutiger. Anfangs habe die USA- 
Regierung diesen Prozeß einfach 
blockiert. Seit Herbst ver­
gangenen Jahres führe sie un­
verhüllte Angriffe gegen den 
SALT-2 und den ADB-Vertrag 
Sie greife diese Dokumente nicht 
nur an. sondern prahle auch noch 
damit.

Wie die . Boston Globe" wei­
ter konstatiert, begann die Rea-

Dienst stellen, als die 
Sowjetunion", erklärte vor 
kurzem der Stellvertreter 
des Pressesekretärs des 
Weißen Hauses Edward 
Djerejian.

Weniger Tage später 
feilte die USA-Zeitschritt 
„Nuclear Times" mit, daß 
die USA-Administration in 
den kommenden zehn'jäh­
ren zusätzlich 13 000 
nukleare Gefechtsköpfe 
aufzusfellen beabsichtigt. 
Niemand kann garantie­
ren, daß das Pentagon 
in nächster Zeit nicht 
fordern wird, die Vorräte 
an der nuklearen Muniti­
on in USA-Arsenalen zu 
verdreifachen.

Die „Konzeption der 
Zurückhaltung", die jetzt 
von Washington als Ersatz 
für die von ihm verletzten 
Rüstungsbegrenzungs v e r- 
träge vorschlägt, ist kaum 
glaubwürdiger, als die 
Erklärung Reagans von 
1982 über seine Ent­
schlossenheit, SALT 2 nicht 
zu verletzen.

Wladimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommentâtöf

Frieden und die Sicherheit In 
der ganzen Welt.

Der Weltfriedensrat ruft dazu 
auf, der israelischen Aggression 
unverzüglich ein Ende zu berei­
ten und die israelischen Truppen 
entsprechend der Resolution 425 
des UN-Sicherheltsrates. die von 
der Mehrheit der Staaten und der 
Weltöffentlichkeit unterstützt wur­
de. vorbehaltlos vom Territorium 
Libanons abzuziehen. .

Der Weltfriedensrat würdigt 
den heldenhaften Widerstand des 
libanesischen Volkes gegen die 
israelische Okkupation und be­
kundet seine Unterstützung für 
den Kampf der demokratischen 
Kräfte Libanons, der aut. die 
Herstellung des Friedens in die­
sem Land gerichtet Ist.

Konstruktive 
Gegenschritte 
sind erforderlich

Afghanistan hat' wie bisher 
guten politischen Willen und kon­
struktives Herangehen an die Re­
gelung der Lage um Afghanistan 
bekundet, erklärte der Außenmi­
nister der DRA, Shah Mohammad 
Dost, der die afghanische Dele­
gation auf den afghanisch-paki­
stanischen Verhandlungen in 
Genf leitete, nach seiner Rück­
kehr In Kabul.

Während der zweiten Etappe 
der 7. Verhandlungsrunde sei ein 
relativer Fortschritt bei der Vor­
bereitung eines Hauptdokuments 
über die politische Regelung er­
zielt worden, betonte Shah’ Mo­
hammad Dost. Der gemeinsame 
Beschluß der UdSSR und ' der 
DRA über die Rückführung' ei­
ner Reihe von Einheiten des be­
grenzten sowjetischen Truppen­
kontingents in Afghanistan In 
die Heimat, habe die Atmosphäre 
bei den Verhandlungen positiv 
beeinflußt, fuhr der Minister fort.

Die afghanische Regierung er­
warte von der pakistanischen 
Seite konstruktive Gegenschritte. 
Dabei wäre die Einstellung der 
Einmischung in die inneren .An­
gelegenheiten der DRA die ein­
zige vernünftige Antwort. Dost 
widerlegte ferner die Erfindun­
gen der westlichen Propaganda, 
die Verhandlungen wären in ei­
ne Sackgasse geraten, und gab 
der Hoffnung auf die weitere 
Fortsetzung des Genfer Dialogs 
auf der Grundlage der in dieser 
Etappe herbeigeführten Über­
einkünfte Ausdruck. , •».

gan-Regierung. gegen die UdSSR 
erfundenen Beschuldigungen we­
gen angeblicher Verstöße gegen 
diese Verträge zu verbreiten; 
Aber selbst westliche ^bjü-, 
stimgsexpertën hätten die Haltlo­
sigkeit derartiger Behauptungen- 
erkannt. Wenn die Reagan-Ad- 
mlnlstration tatsächlich ah der 
Rüstungskontrolle und an der 
Einhaltung der Verträge interes­
siert wäre, so würde sie, wie das 
auch das verantwortungsvolle 
Herangehen an die Sache ver­
langt, strittige Fragen In der 
ständigen Konsultatlv-Kommls- 
slon regeln. War dieses Gremium 
doch gerade zur Lösung derarti­
ger Probleme gegründet worden. 
Anstelle dessen habe die Regie­
rung in Washington erklärt, daß 
sie nicht mehr gewillt ist, die 
Bestimmungen des SALT-2- und 
des zeitweiligen SA LT-1-Vectra* 
ges einzuhalten. Darüber hinaus 
habe sie betont. Ihre Vorbehalte 
gegenüber der UdSSR nicht ein­
mal diskutieren zu wollen.

Reagan, so die Zeitung ab­
schließend. strebt ein zweites 
sowjetisch-amerikanisches Gipfel­
treffen an. weil er sich vor der 
Weltöffentlichkeit als verantwor­
tungsbewußter und sachkundiger 
Politiker zeigen möchte. Doch, 
die Hauptsache sei. und das müs­
sen die Amerikaner begreifen, 
daß er auf diesem Treffen keiner, 
lei Resultate erreichen will.
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Briefe an die
Freundschaft

Ein Werk
hat Geburtstag

Das Maschinen bau werk In Bu­
gulma wird dreißig Jahre alt. 
Der erste Werkdirektor Benja­
min Rosenberg, der bis zu seiner 
Pensionierung vor fünf Jahren 
ununterbrochen eine gute Leitung 
sicherte, verstand es, ein schöpfe­
risches Kollektiv zu schmieden. 
Es gab keine Planaufgaben, die 
nicht erledigt, keine notwendige 
Neuerung, die nicht eingeführt 
worden wäreT*»ü - — - - r0r Wärmeaus­
tauscher, ohne die es die Erd' 
Förderer In Mangyschlak und 
Krasnowodsk sehr schwer hätten, 
kommen aus Bugulma, um nur ei­
ne wichtige Maschine des Wer­
kes zu nennen.

Den goldenen Fonds des Be­
triebs bilden seine Arbeitsvetera­
nen. Besonderen Dank des Kol­
lektivs ernten solche Bestarbei­
ter wie der Schweißer Wassili 
Kornschön. Träger des Len'.nor­
dens und des Ordens des Roten 
ArbeJtsbanners. der Meister Wol- 
demar Kastel. Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners. der 
Schlosser Michail Runow. Träger 
des Ordens der Oktoberrevolu­
tion, die Aktivisten der Produk­
tion Irma Beller. Michail Sakab- 
luk, Michail Dachaew, Viktor 
Dachaew und Johann Rücken, 
die mit der Medaille für „Hel­
denmütige Arbeit" ausgezeichnet 
wurden.

Und noch eine schöne Tradi­
tion aus dem Leben dieses Werk­
kollektivs: Hier g'.bt es mehrere 
Arbeiterdynastien: die Rückens, 
die Malyschews, die Bellers, die 
Kotörklns u. a. Gemeinsam für 
alle ist d’.e Treue zu Ihrem Werk.

Der zurückgelegte Weg und 
die dabei gesammelten Erfahrun­
gen -sind die Gewähr dafür, daß 
das Werkkollektiv seine Aufga­
ben im zwölften P’anlahrfünft er­
folgreich erfü’’

Alex REMBES.
Arbeitsveteran des Maschi­
nenbauwerks 
Bugulma

Gute Helferin

„So eine komische Geschich­
te!" Und sie las uns den Schwank

„Die Schrelbmaschln“ vor, des­
sen Verfasser Ich vergessen habe. 
Die Geschichte versetzte uns al­
le in eine heitere Stimmung! Das 
Blatt ging von Hand zu Hand, 
und ich nahm es mit nach Hau 
se, wo auch unsere Tochter Le­
ne, die damals In der 5. Klasse 
Deutsch zu lernen an fing, etwas 
Interessantes für sich entdeckte.

„Weißt Du was, Mama, diese 
Zeitung müssen wir bestellen. 
Sie wird mir beim Deutschlernen 
gute Dienste leisten", bat die 
Tochter. So machten wir es auch.

Nun studiert unsere Tochter 
an der Pädagogischen Hochschu­
le Barnaul Englisch und Franzö­
sisch. Wir befürchteten, sie wür­
de die deutsche Sprache verges­
sen, aber nein, versicherte sie 
uns: Der berühmte Archäologe 
Heinrich Schliemann hätte durch 
Selbststudium 12 Sprachen er­
lernt, und warum könnte sie es 
nicht? Dabei ist die „Freund­
schaft" Ihr eine gute Helferin. 
Was ihr besonders gefällt, schnei­
det die Tochter aus und klebt es 
in Hefte. Natürlich liest sie auch 
deutschsprachige Bücher.

Wir sind dem Redaktionskol­
legium äußerst dankbar, daß es 
in unserer Tochter das Interesse 
für Deutsch geweckt hat. Es Ist 
doch ein schätzbarer Reichtum, 
wenn ein Mensch mehrere Spra­
chen beherrscht. Zu diesem 
Zweck möchte ich diese Zeitung 
auch anderen empfehlen.

Wera JEFIMOWA
Altaireglon

Zelinograd ist 
eine Reise wert

diesen

Für eine gesunde Lebensweise

Flugmodelle im Himmelblau
des

_________ ___w_____ der 
DOSAAF fand das Finale der IX. 
Kasachstaner Spartakiade und die 
Republlkmelslerschaft im Flug­
modellsport statt. Unter der 
Flagge der DOSAAF traten Flug­
modellsportler aus 15 Gebieten 
der Republik und aus Alma-Ata 
zusammen, um ihre Meisterschaft 
im Modellstarten zu zeigen, 
fahrungen auszutauschen 
schöpferische Beziehungen 
Gleichgesinnten anzuknüpfen. Ge­
wetteifert wurde in zèhn Klassen 
des Flugmodellsports. Dabei wa-

Auf dem Sportflugplatz 
Alma-Ataer Fllegerklubs

Er- 
und 

zu

ren die Starts der fliegenden, 
le'.nengesteuerten und ferngesteu­
erten Modelle besonders span­
nend. An diesem Wettbewerb bc 
teillgten sich elf Meister des 
Sports, 40 Meisterkandidaten und 
über 100 Sportler anderer Klas­
sen.

Als erste stiegen die leinenge­
steuerten Modelle auf. Deren 
„Schöpfer" die Meisterkandida­
ten Leonid Wolshen'.n und Alex 
ander Paramonow aus der Stadt 
Schemonalcha im Gebiet Ostka­
sachstan — errangen In dieser 
Sportdisziplin den ersten Platz.

Der härteste Wettkampf 
brannte jedoch zwischen 
Maßstabmodellsportlern. 
Mannschaft brachte sein

Alma-Ata 
aus Kara 

war das 
Sein Mo-

ent- 
den 

Jede 
bestes

Kopfenmodell nach 
mit. Dem Ingenieur 
ganda Alexej Bolgow 
(Hück besonders hold, 
dell des berühmten Po 2 wurde 
mit den höchsten Noten gewür 
dlgt.

Unter den Geschwlndlgkeits 
model len der Klasse F 2A gewan­
nen Sergej Antipow und Boris 
Litwinow aus Ust-Kamenogorsk 
den Wettbewerb. Bel den fernge-

steuerten Modellen erkämpften 
der Sportmelstcr Juri Flltschu- 
kow (1. Platz), und der Inge­
nieur Wladimir Mitrofanow aus 
Uralsk (2. Platz) die Spitze. Der 
dritte Preis ging mit Anatoll 
Pawlow nach Zelinograd.

Bel der 
erhielten 
aus Alma-Ata den Pokal der 
Spartakiade und das Diplom des 
Zentralkomitees der DOSAAF 
Kasachstans. Die Auswahl aus 
Ostkasachstan war die zweitbeste, 
auf Rang drei rangierte die 
Mannschaft aus Tschimkent.

Nun stehen die Flugmodell­
bauer vor den Finalestarts der 
IX. Sommerspartakiade der Völ­
ker der UdSSR in Kiew.

Mannschaftswertung 
die Amateursportler 

den Pokal

Heinrich BROCKZ1TTER

Alma-Ata

Praktische Ratschläge
Unserem
Heimwerker

Mit der Zeitung „Freund­
schaft" wurde ich durch einen 
Zufall, bekannt. Das kam so: Im 
Sommer 1977 nahm ich mit mei­
ner Freundin Else Sonnenbäder 
am Strand des Kriwojesees. Ne­
ben uns hatten sich noch andere 
Badende gelagert. Als sie weg- 
glngen, blieb auf ihrem Rast­
platz eine Zeitung zurück, die El­
se aufhob.

„Sieh’ mal, eine deutsche Zei­
tung", meinte meine Freundin 
und vertiefte sich in das Blatt. 
Auf einmal fing sie lauthals zu la­
chen an." * ,

„Was hast du denn?“ fragféfi' 
wir neugierig.

Ich entschloß mich. 
Brief zu schreiben, als ich beim 
Lesen der Zeitung " 
schäft" auf die Rubrik 
brlefe" stieß und Gefühlsempfin­
dungen gewöhnlicher Menschen 
lesen konnte.

Während meiner Mlttela.len- 
relse war Zellnograd unsere zwei­
te Station. Später sahen wir noch 
Alma-Ata, Taschkent, Duschanbe 
und Samarkand. In Zellnograd 
verbrachten wir zwei volle Ta­
ge. Gleich am ersten Tag erleb­
ten wir im Hochzeltspalast eine 
Trauung mit. Unsere Reisegrup­
pe (30 Personen) machte dem 

und 
mit 
des

„Freund- 
„Leser­

pe (30 Personen) machte 
jungen Paar ein Geschenk 
wir freuten uns zusammen 
den glücklichen Menschen 
Kasachstaner Neulands.

Sehr Interessant war die

Am Wochenende be­
stimmen die flinken 
Jachten der Freizeit­
segler des Jachtklubs 
beim Betrieb „Kasach- 
selmasch" das Bild auf 
dem Ischim.

Der gesellschaftliche 
Trainer Valeri Sipin 
setzt sich mit viel Elan 
dafür ein, daß die Ar­
beiter und Angestell­
ten des Werks wie 
auch ihre Kinder das 
Segeln erlernen. Seine 
fleißigen Schüler ha­
ben sich bereits Preis­
plätze in verschiede­
nen Wettbewerben er­
kämpft.

Auf den Bildern: Va­
leri Sipin mit jungen 
lachtseglern; beim Trai­
ning.

Fotos:
Alexander Pawski

Nur wenige bleiben zu Hause

Sehr interessant war die Bus­
fahrt durch die erschlossene Step­
pe und unser Besuch im Unions­
forschungsinstitut für Getreide­
anbau in Schortandy. Zur guten 
Erinnerung an Zelinograd gehört 
auch unsere Dolmetscherin Nina 
Pfeffer, die Ihren Beruf ausge­
zeichnet ausführte und immer für 
gute Stimmung der Reisenden 
sorgte.

Ja, sagte ich zu Hause ange­
kommen, Zelinograd ist eine Rei­
se wert.

Siegfried BERGTER 
Ebersbrunn. DDR

Die Einwohner der Stadt Rud- 
ny ziehen es vor, an den Ruhe­
tagen ihre Freizeit L“ P" 
Kulturhäusern und Stadien, 
Sportwettkämpfe, 
Wettbewerbe und 
konzerte stattfinden, zu verbrin­
gen.

Die Freizeitgestaltung der Ein­
wohner der Bergarbeiterstadt ist 
nach der Schaffung des einheit­
lichen Kultur- und Sportkomple­
xes viel Inhaltsreicher geworden.

Bis zum vergangenen Jahr gab 
es bei uns drei Kultur- und 
Sportkomplexe, sagte W. A. Ni­
kulina, stellvertretende Vorsitzen­
de des Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets der Volksdeputier­
ten dem KasTAG-Korresponden- 
ten. Sie brachten eine spürbare 
Belebung In die Arbeit der Klub-

in Parks, 
wo 

verschiedene 
Laien kunst-

anstalten und Sporteinrichtungen 
hinein, doch die Ressortschranken 
konnten nicht überwunden wer­
den. Die Zerstreutheit der mate­
riellen Mittel machte sich spür­
bar.

Der Rat des einheitlichen Kul­
tur- und Sportkomplexes erarbei­
tete und realisierte Inhaltsreiche 
Programme zur Organisation der 
Erholung verschiedener Bevölke­
rungsschichten. Unablässige Auf­
merksamkeit schenkt er der Fe­
stigung der materiell-technischen 
Basds der Kultureinrichtungen. 
34 Betriebe überwiesen auf sein 
Sonderkonto 80 000 Rubel. Die 
Zentralisierung der dreiprozenti­
gen Abführungen festigte die 
materielle Basis der neuen Verei­
nigung und erhöhte ihre Selbstän­
digkeit.

In der kurzen Zeit der Arbeit 
des einheitlichen Kultur- und

Sportkomplexes ist das Niveau 
der Kultur- und Sportveranstal­
tungen, die man hier durchge­
führt. bedeutend gestiegen. Lan­
ge wird den Städtern das auf 
dem Staubecken Karatomar 
durchgeführte Neptun-Fest im 
Gedächtnis bleiben. Dabei hat 
seine Vorbereitung und Durch­
führung viel weniger Zeit und 
Kraft als früher in Anspruch ge­
nommen.

Es ist ein methodisches Zen­
trum des Kultur- und Sportkom­
plexes gegründet worden, 
über die nötigen Kräfte, 
ratur und eine Phonothek 
fügt. Seine Mitarbeiter

das 
Llte- 
ver- 

„o„____ ____ .. helfen
bei der Durchführung der Kul­
tur- und Sportveranstaltungen, 
bei der Organisation von Interes­
senklubs und -Vereinigungen. In 
den Wohnbezirken sind neue 
Sportanlagen errichtet worden.

jm Bau begriffen sind eine Skl- 
und eine Rollertrasse, eine Anle­
gestelle für Boote am Tobol so­
wie eine große Bühne für Laien­
kunstauftritte.

Doch viele Fragen werden zu 
zögernd gelöst. Der Kultur- und 
Sportkomplex kann zum Beispiel 
für die ihm zur Verfügung ste­
henden Mittel keine Organisato­
ren und Methodiker, Leiter von 
Laienkunstkollektiven. Maler oder 
Freizeltgestalter einstellen: Auch 
in den Haushalten der Betriebe 
sind sie nicht vorgesehen. Des 
öfteren kann man kein nötiges 
Inventar und keine Ausrüstungen 
anschaffen, obwohl Geld dazu vor­
handen ist.

In vielen Städten der Republik 
werden heute die Erfahrungen 
der Werktätigen von Rudny bei 
der Freizeitgestaltung ausgewer­
tet. und überall hat man es mit 
den gleichen Schwierigkeiten zu 
tun.

Unbedingt entfernen
Ein Überkleben von alter Ta­

pete, selbst wenn sie noch fest 
mit der Wand verbunden scheint, 
ist In der Regel nicht zu emp­
fehlen. Durch die Feuchtigkeit 
des Lelms hebt sich die alte Ta­
pete oft von der Wand ab, oder 
die neue Tapete bekommt Flecke, 
well der Lelm bestimmte Farb­
stoffe ausgelöst hat.

Ratsam ist. alte Tapete nicht 
trocken abzureißen, sondern gut 
zu durchfeuchten und mit dem 
Spachtel abzustoßen. Der Unter­
grund sollte danach gut abgewa­
schen werden. Ist es sehr schwie­
rig, alte Tapete zu entfernen, 
sollten wenigstens die Überlap­
pungen mit Sandpapier abge­
schliffen werden. Soll neue Ta­
pete gut haften, muß der Unter­
grund fest, glatt, trocken und 
saugfältig sein. Putzrisse und Lö­
cher müssen vor dem Tapezieren 
mit Gips geschlossen werden. 
Kleine schadhafte Stellen lassen 
sich überbrücken, wenn Metall­
folien-, Glasfaser- oder Struktur­
tapete verwendet wird. Diese Ta­
peten sind besonders strapazier­
fähig. reißfest und ersparen eine 
aufwändige Bearbeitung des Un­
tergrunds. Dieser sollte möglichst 
so saugfähig sein, daß der feuch­
te Lelm in etwa 1 bis 3 Stunden 
aufgenommen wird. Ein Olfarben- 
anstrlch als Untergrund ist des­
halb In den seltesten Fällen zum 
Tapezieren geeignet. Feuchte 
Oberflächen verursachen später 
häßliche dunkle Flecken auf der 
Tapete.

Dem
Gartenfreund

Richtig stapeln
Die im Herbst nicht mehr be­

nötigte Frühbeetfenster sind so 
zu stapeln, daß ihre Rahmen nicht 
unter Nässe leiden.

Der beste Aufbewahrungsort 
Ist zwar ein regendichter Schup­
pen, doch kann man die Frühbeet­
fenster auch 1m Freien stapeln.

(KasTAG)

Zum Schmunzeln, Lachen und Nachdenken

Die siwwe Schwarzbeerkuche
Dr Bogdan war ja noch gar 

nich so alt, awer er war schon 
Großvater, un da konnte jetzt die 
Junge die Arwelt fihre. Die jun­
ge fuhren 1m Frihling mit Sack 
und Pack und mit dem Viech uf 
die Stepp und flhrte die Wert­
schaft. Dort bllewe se bis zu die 
weiße Taube. Zu Haus war nor 
dr Bogdan un die MiljeUnte', was 
sei Frau 1s. Des Backe läßt die 
Mrt’etente nich aus dr Hand. Am 
Scnnawend backt sie wie sichs 
gehtrt for die ganze Famllje des 
Gebäck for die Woch, un dr Vat­
ter mvßes nausfahre. Da holt dr

Bogdan n Stallhengst ausm Stall 
un spannt'n In nen Letterwagen 
mit eisernen Achsen. Erst macht'r 
sich n wejeher Sitz, legt oben 
druff den Kaftan, mr wejß nich 
wies Wetter werd — dann legt’r 
Hel in den Wage, wo die Pro­
dukte ordentlich untergebracht 
were.

„Vatter, des sind die sechs wei­
ße Kalatsch, und hier sln die 
sechs Kornbroute. Sou un paß 
uff, Vatter, hier 1s des Sieb mit 
siwwe Schwarzbeerkuche, legs 
recht welch, des die Küche nlch 
bschädfgt were."

„No, des wejs ich doch, ich 
hab doch mein Vrstand noch 
zämme."

Nach drei Stund is’r schon am 
Nele Brunne, wo die Kinncr 
wertschafte. Die Junge Leit sln 
natlrllch froh, daß dr Vatter kom­
me is, jetzt gebts Küche.

„Kinner, d'.e Muttr schickt eich 
Proviant for die Woch. Da sinn 
frische Kalatsch un Schwarzbrote 
aus Schrotmehl. Dort Hegt auch 
des Sieb mit Schwarzbeerkuche. 
Nor vorsichtig, daß ihr se nich 
verdrlckt."

„Vatter, des Sieb Js ja leer! 
Hat die Mama wohl vrgesse..."

„Nee. ich hab des Sieb mit de- 
ne Küche selbst ingewlckelL ’s 
wäre siewe Stück.“

„No guck doch, Vatter, s Js 
leer. Nor noch Krlmml."

„Na, da weiß ich nich, was Ich 
sage soll. Ich hab Ja einige Mal 
nelgegrlffe un ’n Maul voll gnonv 
me, awer daß ich alle siewe 
Schwarzbeerkuche gesse hät, des 
hab Ich gar nich gespiert. Sagt 
des nor bellelwe dr Mutter nich. 
sons gibts Krawall.“

Am anderen Tag fragte die 
Mutter, wie die Kinder leben und 
wie es ihnen gehe.

„Ach. Mutter, die wäre tlchtig 
froh iwers Gebäck. Besonders 
hawe se die Schwarzbeerkuche 
gfalle. Sie sagten, du sollst, 
wenn’s geht, noch mehr backe."

Friedrich EMIG

Trotz des trockenen Steinbodens

Jedem sein Hobby, bitte-auch mir!
„Alle meine Freunde und Be­

kannten haben ein Hobby, nur 
ich habe noch keins“, sagte 
elnés' Tages zu meiner Frau.

„Kauf dir doch ein Aquarium 
und züchte Goldfische!" schlug 
meine Frau vor. „Du könntest 
die'Tiere täglich füttern und sie 
stundenlang beobachten."

„Kein schlechter Gedanke", 
erwiderte ich, „aber womit soll­
te Ich mich dann den ganzen 
Tag Im Büro beschäftigen? Wir 
haben dort bereits drei Aquarien 
mit Goldfischen!"

„Wie wär’s mit Motorsport?" 
*,Ggr nicht so übel", entgeg­

nete ich, wenn Ich nicht täglich 
mit dem Pkw die zwanzig Kilo­
meter bis zum nächsten Teich

fahren müßte, um dort die Was­
serflöhe für unsere Goldfische 
zu fangen. Getrocknete Wasser­
flöhe aus der zoologischen Hand­
lung mögen sie nämlich nicht."

„Und was sagst du zu Volley­
ball?"

„Das wäre schon ein Hobby", 
gestand ich. „doch seitdem unse­
re Betriebssportgemeinschaft den 
Pausensport eingeführt hat, spie­
len wir in den Pausen nur noch 
Volleyball."

„Warum widmest du deine 
Freizeit nicht der Schriftstelle­
rei? Im Klubhaus gibt es doch 
einen Zirkel."

„Gut und schön", wandle ich 
ein, „aber seitdem ich die Re­
daktion der Betriebswandzeitung 
übernommen habe, steht mir Je­
de Woche ein freier Tag für die 
Auswertung des innerbetrlebll-

chen Wettbewerbes zur Verfü­
gung. Nein, das Schreiben ist 
kein Hobby für mich."

Als meine Frau das Geschirr 
abgetrocknet hatte, setzte sie 
sich zu mir auf die Couch und 
begann nachzudenken.

„Weißt du was?" fragte sie 
plötzlich, und auf ihrem Gesicht 
zeigte sich ein Lächeln, „wie 
wär’s, wenn du bei deinem gro­
ßen Interesse für Technik den 
Einsatz und die Instandhaltung 
der Haushaltsgeräte übernimmst? 
Du könntest dann In der Frei­
zeit nach Herzenslust staubsau­
gen, das Bügeleisen betätigen, 
die Waschmaschine bedienen..."

Mir blieb keine andere Wahl. 
Es war so ziemlich das einzige, 
was ich während der Arbeitszeit 
nicht tun konnte.

Felix PAULS

über- 
Kollegen

Der Abteilungsleiter 
rascht Im Büro zwei 
beim Schachspiel.

„Haben Sie denn 
nichts anderes zu tun?" fragt er 
aufgebracht.

„Doch, doch, Kollege Abtei 
lungslelter. Ab und zu lösen wir 
duch Kreuzworträtsel", versi­
chern die beiden und machen sich 
schleunigst an die Arbeit.

A

im Dienst

Auf den ersten Blick war das 
eine gewöhnliche Morgenbera­
tung bei V. Fetissow, Leiter des 
Bergbau- und Aufbereitungskom­
binats Donskoje. Die Leiter von 
Abteilungen und Diensten erstat­
teten Berichte, machten Vor­
schläge... Es fiel dabei aber kein 
einziges Wort über die Produk­
tion. Und gerade das war unge­
wöhnlich. Wie merkwürdig es 
auch scheinen mag, doch V. Fe­
tissow fungierte in diesem Falle 
nicht als Betriebsleiter, sondern 
als Vorsitzender des Stabs für 
den Bau sozialer und kultureller 
Einrichtungen in der Stadt und 
Umgebung, der im Rayon Nowo­
rossijsk! vor acht Jahren gegrün­
det w'urde. Die perspektivische 
Entwicklung der Stadt Chromtau 
Ist aufs engste mit der Arbeit 
eines der größten Kombinats Im 
Lande verbunden, das Chromerz 
gewinnt.

Die soziale Entwicklung die­
ses Rayonzentrums ist ein weite­
rer Beweis dafür, was ein Be­
trieb leisten kann. wenn man 
nicht nur die Produktionsfragen 
Im Auge behält. Die Straßen der 
Stadt sind asphaltiert. In den 
Wohnungen fließt Warmwasser, 
für die Kinder sind in den Höfen 
Spielplätze eingerichtet. Auch 
zwei schöne „Märchenstädtchen" 
sind den Kleinen zur Verfügung 
gestellt.

Besonders achtet man da auf 
die Verschönung der Straßen und 
Plätze. Zum beliebten Ort der Er­
holung und Spaziergänge ist der 
Siegesprospekt geworden. Hun-

derte von Fichten wurden da aus­
gepflanzt. Jetzt werden hier auch 
Massenveranstaltungen durchge­
führt wie Gesangs- und Tanzaben­
de, Treffen mit Literaturschaffen­
den. die Laienkünstler zeigen hier 
Ihre Darbietungen.

Chromtau liegt in den Aus­
läufern des Südurals. Die ständi­
gen Winde, der trockene Stein­
boden sowie die großen Tempera­
turschwankungen — all das ist 
nicht-besonders günstig für die 
Begrünung. Trotzdem haben die 
Kumpel es vermocht, hier Bäu­
me aus verschiedenen klimati­
schen Zonen großzuziehen: Fich­
ten, Kiefer, Ahorne. Pappeln, 
Birken, Akazien, für sie wurde 
eJn kompliziertes Bewässerungs­
system geschaffen. Für diese 
Zwecke wird das Grundwasser 
stillgelegter Gruben genutzt. Ja 
noch mehr: In Chromtau gibt es 
nun auch eine Baumschule, wo 
mehr als 500 Gehölzarten vertre­
ten sind. Die Forstarbeiter haben 
enge Verbindungen mit den Mit­
arbeitern des Botanischen Gar­
tens bei der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
folgen stets ihren Ratschlägen.

Auf einer der fälligen Bera­
tungen des Stabs wurde die Be­
bauung des neuen Wohngebiets 
nach dem Projekt des Instituts 
„Kasglprograd" erörtert. Vorge­
sehen Ist dessen Begrünung, die 
Errichtung von zwei Schwimm­
becken und Sportplätzen.

h&h ^f
Das unterste Fenster darf nicht 
auf der Erde liegen. Darum legt 
man unter jede Schenkelecke ei­
nen Ziegelstein. Damit die Rah­
men nicht aufeinanderliegen und 
verstocken. erhält Jede Ecke ei­
ne Unterlage. Dazu genügen 1 cm 
lange Lattenstücken. Wo das 
Holz fehlt, nimmt man alte Wä­
scheklammern (ohne Feder). Sie 
lassen sich leicht teilen, so daß 
Je Fenster zwei Stück genügen. 
Das oberste Fenster bedeckt man 
mit Dachpappe, die auf der 
Wetterseite herunterhängt. Da­
mit der Wind die Pappe und auch 
die Fenster nicht wegweht. be­
schwert man den Fensterstapel 
mit Steinen.

Nicht in der Sonne 
liegenlassen
Wasserschläuche darf man 

nicht in der Sonne liegenlassen, 
weil sie sonst brüchig und porös 
werden.

Leo BERGMANN-

Tagebuch eines Taugenichts

„Sagen Sie, Frau Nachbarin, 
wovon Ist denn Ihr Mann In letz­
ter Zeit so schlank geworden?"

„Er geht Jetzt jeden Tag an­
geln."

„Und davon wird er schlank?"
„Natürlich. Er ißt nur die Fi­

sche, die er selbst fängt."

UCHERF1ARKT
±5 „'Treundscluiff

Am besten wickelt man sie 
nach Jedem Gebrauch auf eine 
Schlauchrolle. Es genügt aber 
auch, wenn man den Schlauch zu­
sammenrollt und an eine schatti­
ge Stelle legt. Aufhängen an ei­
nem Nagel oder Holzpflock ist 
nicht ratsam, well der Schlauch 
dadurch Knicke bekommt, die Ihn 
nach kurzer Zelt unbrauchbar 
machen.

Rezept der Woche

„Zeige doch mal dein Tage­
buch her", sagte Ich zu meinem 
Sohn. Neulich habe Ich nämlich 
gelesen, daß nicht nur die Schu­
le, sondern auch die Eltern Ihre 
Kinder erziehen müßten. Jetzt 
hatte ich Zelt für solche Dinge, 
denn unser Fernseher war In Re­
paratur. Ich nahm das Tagebuch 
zur Hand. Es war schmutzig, fet­
tig. einige Selten waren heraus­
gerissen. die anderen wiesen ei­
ne Schrift auf, dl? einen In Ent­
setzen versetzte! Nur die roten 
Schriftzüge der Klassenlehrerin 
fielen angenehm auf. aber was 
stand da alles: Ihr Sohn schläft 
während des Unterrichts! Ihr

Sohn verprügelte einen Klassen­
kameraden!

Ich lese weiter: In der Zeichen­
stunde zeichnete er statt eines 
Eichhörnchens eine Hexe, auf ei­
nem Besen reitend. Mit einem 
Stein beschädigte er den Stillen 
Ozean, ich bitte um drei Rubel 
und sieben Kopeken für die Re­
paratur des Globus! Ich lese wei­
ter: In der Mathematikstunde ver­
zehrte er einen Hering!

Halt, halt. denke 
•itlmmt etwas nicht und
„Warum hast du In der Mathema- 
tlkstunde einen Hering geges­
sen?"

„Aber Papa, du weißt doch, 
daß Ich keinen Hering esse", ant-

Ich, da 
frap

wortet mein Sohn, „und übri­
gens ist es gar nicht mein Tage­
buch, ich fand es auf dem Bo- 
denl" Ich gucke, wahrhaftig, da 
steht Ja mein Name! Es kommt 
mir auch so bekannt vor. natür­
lich Ist es mein Tagebuch! Was 
waren das für Erinnerungen!

„Höre", sage ich, „du hast 
doch das Tagebuch nicht gele­
sen?" „Nein", antwortet mein 
Sohn, „ich hatte keine Zeit!"

Ein Stein fiel mir vom Her­
zen.

Wie gut, wenn man sich um 
die Erziehung des. Kindes recht­
zeitig kümmert!

Anton DS1RN1S

Unsere Anschrift
KataxcMaw < < P 473027 i Uejimiorpazi 
floM CoeeiUB. 7-ü iiaav • i >

„Ich wollte bei meiner Toch­
ter die Liebe zur Musik wecken 
und kaufte ihr eine Geige. Aber 
es hat nichts genützt.
nicht darauf."

„Ich habe etwas 
versucht", erwidert 
„Ich kaufte meiner 
mutter einen Koffer, 
verreist."

Sie spielt
Ähnliches 

Ottokar. 
Schwleger- 

damlt sie

Zwei Knirpse spielen miteinan­
der Im Sandkasten. Sagt der eine: 

„Atsch, mein Papa ist einen 
Kopf größer als deiner!"

Darauf der andere: „Atsch, da­
für Ist meiner einen Bauch dik- 
kerl"

Sein ist das Weib. Denken — der Mann.
Ansichten und Äußerungen für und wider die gelehrten 
Frauen, gesammelt von Renate Feyl
Ulrich Plenzdorf. Die neuen Leiden des Jungen W. 
Märkischer Dichtergarten. Rahels erste Liebe 
Denis Diderot. Rameaus Neffe

Die Nonne i
Matthias Werner Kruse. Pan Twardowski. 
Historischer Roman 
Elke Willkomm. Hexensommer. Roman
Otto Gotsche. Die Fahne vor Krlwoj Rog. Roman 
Christa Wolf. Kassandra. Eine Erzählung 
In den Wäldern Belorußlands. Erinnerungen 
Ursula Höntsch-Harendt. Wir Flüchtlingskinder. 
Roman 
Walter 
Ein Buch über Werner Seelenbinder 
Wolfgang Kellner. Der Rückfall. 
Utopische Erzählungen

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die ___
„Drushba" 473022 Zelinograd, ul. Oktjabrskaja. 73 zu richten.

Wolf. Kassandra. Eine Erzählung

Radetz. Der Stärkere.
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Buchhandlung

«0PonnaiLJA0i» 
HHHEKC 65414 

BbixoflMT ew<eAHeaMO. xpoMe 
BOCKpeceHbti M noHeAenteHHKa

Rhabarberkaltschale
Zutaten: 500 g Rhabarber, 1 1 

Wasser. 5 Eßl. Zucker, 1.5 Eßl. 
Mandelpuddingpulver, 
Weißwein, geriebene 
schale, Zwieback.

Zubereitung: Rhabarber In
Stücke von 2 cm Länge schnei­
den, mit Wasser und etwas ge­
riebener Zitronenschale kochen, 
durch ein Sieb streichen. er­
neut mit Zucker aufkochen, mit 
dem angerührten Mandelpudding­
pulver leicht binden und mit 
Weißwein abschmecken. Mit 
Zwiebackbröseln oder gerösteten 
Haferflocken bestreuen.

1 Glas 
Zltronen-

Redakteur L. L. WEIDMANN

iMnorparpHB MaßarenbCTBa UennHorpaacKoro 
oÖKOwa KoMuapTMM Kaaaxcrana

3a«a3 M 6325
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